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Unsere U - Voots - Selden in Berlin
Teiumyhzirg durch die Hauptstadt — Empfang beim Führer

Berlin , 19. Oktober.
Von einer begeisterten Menschenmengestür¬

misch gefeiert, traf gestern vormittag die helden¬
mütige Besatzung des siegreichen deutschen
U-Bootes von Scapa -Flow mit ihrem Kom¬
mandanten, Kapitänleutnant Prien, an der
Spitze , auf dem Flughafen Tempelhof ein, um
dann unter dem Jubel der Berliner Bevölke¬
rung, die sich zu ungezählten Tausenden auf
den Anfahrtsstraßen bis zum Hotel Kaiserhos
eingesunden hatte, ihren Einzug in die
Reichshauptstadt zu halten.
Die Ankunft

Kurz nach 11 Uhr setzte die von Flugkapitän
ss -Oberführer Baur gesteuerte Maschine des
Führers, die viermotorige „Grenzmark"

, aus
dem Rollfeld auf, und in kurzen Abständen
folgten die zwei weiteren Maschinen mit den
übrigen Mitgliedern der U-Bootsbesatzung. Im
gleichen Augenblick waren alle drei Flugzeuge
von den begeisterten Menschen dicht umringt.
Als erster entstieg Kapitänleutnant Prien
mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse geschmückt
der Maschine , um zunächst von Kapitän zur See
Siemens kurz begrüßt und zu seinem herr¬
lichen Waffenerfolg beglückwünscht zu werden.

„Wir sind froh und tief beglückt "
, so sagte er

n . a ., „Sie für einige Stunden unter uns zu
wissen und Ihnen sowie Ihrem hervorragenden
Kommandanten Auge in Auge gegenüberzu¬
stehen. Mit Ihrer mutigen Tat . die von einem
so unerhörten Erfolg gekrönt wurde,
haben Sie nicht nur die ganze Welt in Er¬
staunen gesetzt, sondern auch denen, die es traf,
einen heillosen Schrecken und einen ge¬
waltigen Respekt eingeflößt. " Dann
Witt Kapitän Siemens die Front ab und be¬
grüßte jeden einzelnen durch Handschlag.
Sponian brachte die versammelte Menge ein
dreifaches Sieg-Heil auf die heldenmütige Be¬
satzung aus , das von dieser als Ausdruck des
Dankes sür den festlichen Empfang erwidert
wurde.

Anschließend ging es in langer Wagen¬
kolonne, unter dem stürmischen Jubel der den
Flugplatz und die Anfahrtsstraßen dicht um¬
lagernden Berliner Bevölkerung zum Hotel
Kaiserhos . Es war ein Empfang , wie sich ihn
die mutige Besatzung nicht schöner und herz¬
licher hätte denken können, ein Empfang , der
sich zu einem wahren Triumphzug gestaltete.Als kurz vor 12 Uhr der erste offene Wagen
mit dem U-Bootskommandanten sichtbar wird,
schlägt ihm eine Welle begeistertenJubels ent¬
gegen. und mit derselben Freude werden auch
die folgenden Wagen mit der Mannschaft be¬
grüßt . Im Hotel empfing die über und über
mit Blumen geschmückten U-Bootshelden ein
BDM-Mädchen und überreichte dem Komman¬
danten einen schlichten Herbstblumenstrauß.
Auch hier werden die Matrosen mit ihren Offi¬
zieren herzlichst begrüßt.

Inzwischen hat die Mannschaft vor dem
Hotel imMarschverbandAufstellung genommen.Nun kennt die Begeisterung der Berliner
keine Grenzen mehr. Die scharfen Kommandos
gehen beinahe unter in den Heil-Rufen , als
sich die U-Bootsbesatzung, an ihrer Spitze der
Kapitänleutnant, in Marsch setzt, um nach der
Reichskanzlei zu marschieren.
Auszeichnung durch den Führer

Der Führer empfing mittags in seinem
Arbeitszimmerin der Neuen Reichskanzle' im
Beisein des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine . Großadmiral vr . st. o. Raeder , den
Kommandanten Kapitänleutnant Prien und
me Besatzung des erfolgreichen U-Bootes.
Kapltänleutnant Prien meldete dem Führerme angetretene Besatzung des U-Bootes zur
stelle . Der Führer begrüßte jeden einzelnender Offiziere und Männer der Besatzung durch
Handschlag.

Tn einer Ansprache brachte der Führer dann
seinen und den Dank der ganzen deutschen
Nation für diese Tat zuin Ausdruck. Er er-
mnertc daran , daß die Männer , die heute vor
chm ständen, diese einzigartige Leistung ausjenem Platz vollbrachten, nach dem einst die
deutsche Flotte durch eine schwache Regierung
ausgeliefert wurde in der trügerischen Hoff¬nung, sie vielleicht zurückerhalten zu können,und auf dem dann ein deutscher Admiral
diese Flotte vor der letzten Schande bewahrtund gerettet habe.

kühne Tat der Männer , die er
könn^ a ^ ' > hEe persönlich begrüßen zudas ganze deutsche Volk in seinem
nil/ ^ Ä^ Echen Vertrauen auf den Sieg

K bestärkt!
gab in bewegten Worten seinem

die deutschen Volkes Stolz auf
druck „der deutschen U-Bootswaffe Aus-- ^ as sie geleistet hätten, sei die stolzeste

Tat . die überhaupt ein deutsches U-Boot un¬
ternehmen und vollbringen konnte . Sie habe
nicht nur ganz Deutschland auf das tiefste be¬
wegt, sondern ihr Ruhm sei in die ganze Welt
hinausgegangen.

Der Führer überreichte sodann dem Kom¬
mandanten, Kapitänleutnant Prien, als
höchste Auszeichnung, die es für einen deut¬
schen Soldaten geben kann , das Ritter-
kreuz des Eisernen Kreuzes. Diese Aus¬
zeichnung ehrt zugleich auch die ganze Be¬
satzung.

Kapitänleutnant Prien erstattete dann dem
Führer ausführlichen Bericht über seine Erleb¬
nisse in der Bucht von Scapa Flow . An¬
schließend waren der Kommandant und die
Besatzung des U-Bootes Gäste des Führers
zum Mittagessen in seiner Wohnung.Am Nachmittag des triumphalen Tages , den
die Sieger von Scapa Flow in der Reichs¬
hauptstadt verbrachten, folgten der Komman¬
dant und die Besatzung des erfolgreichendeut¬
schen U-Bootes einer Einladung des Reichs¬
pressechefs zu einem Tee - Empfang im
Kreise der deutschen und der ausländischen
Presse. Abends wohnte die Besatzung einer
Vorstellung im Berliner Wintergarten bei.

Im Wehrrnachtswunschkonzert
Den Hunderttausenden, die am Mittwoch¬abend in allen Gauen des Grotzdeuischen Reichesund an allen Fronten dem Wunschkonzertder Wehrmacht lauschten , wurde ein besonders

schönes Erlebnis zuteil. In das Konzertwurde
überraschend eine Uebertragung in dem Ber¬liner Wintergarten eingeblendei. Dort weiltenan diesem Abend Kapiiänleuinant Prien und
die tapfere Besatzung des deutschen U-Bootes.Der Rundfunk legte Zeugnis davon ab , wievon überall her und aus allen Schichten der
Bevölkerung spontan Gaben über Gaben
zusammengeflossen waren, um den Männern
wenigstens ein bescheidenes Zeichen des Dankes
für ihre Tat zu geben . Unter immer wieder¬
kehrendem stürmischen Jubel wurden neben
namhaften Geldspenden ganze Wohnungsein¬
richtungen, Tausende Zigaretten, vielwöchigeUrlaubsaufenthalte in den schönsten Gegendendes Deutschen Reiches und ungezählte andere
Dinge als Gaben von überall her verkündet.Darüber hinaus aber schlug den Männern des
erfolgreichen Bootes eine Welle vonLiebe und Zuneigung aus dem ganzen
deutschen Volke entgegen, zu deren Mittler sichder großdeutsche Rundfunk machte.

Churchill hat das Wort
Dem Parlament berichtet er nur über ..Royal Oak

London, 18 . Oktober.
Im Unterhaus gab Marinemimster Chur¬

chill eine Erklärung über die Versenkungder „ Royal Oak" ab , in der es u. a . heißt:Das Schlachtschiff „ Royal Oak " wurde am
14 . Oktober etwa 1,30 Uhr von einem deutschenU-Boot in Scapa Flow vor Anker versenkt.Man kann nur mutmaßen, wie es dem U-Boot
gelang, die Verteidigungskette zu durchbrechen.Wenn wir bedenken , daß dieser Ankerplatz im
ganzen letzten Kriege als immun gegen solche
Angriffe galt wegen der Hindernisse, die die
Strömung und die Netzbarrikaden bildeten,
müssen wir diesen Durchbruch eines U-Bootesals bemerkenswerte Errungenschaft wage¬
mutiger Tüchtigkeit ansehen. In ScapaFlow ist jetzt eine Untersuchungskommissiontätig , die über alles, was sich errechnet Hai , be¬
richten wird, und alles was ich hier sage , mußder Revision im Lichte der Schlußfolgerungenunterliegen, zu der die Kommission gelangt.Das Schiff lag am äußersten Ende des Hafens,

weshalb viele Offiziere und Mannschaften er¬tranken, bevor von anderen Schissen Hilfe kam.Eine Liste der Ueberlebenden ist bereits ver¬öffentlicht worden, und ich bedanre sehr , dem
Hause Mitteilen zu müssen , daß 800 Offi¬ziere und Man n s ch asten ums Leben
gekommen sind . Die Admiralität hat den
Verlust dieses Schiffes sofort mitgeteilt. Der
Verlust ist schwer . Inzwischen hat eine inten¬
sive Durchsuchung des Hafens zu keinerlei Er¬
gebnissen geführt. Es ist jedoch klar , daß der
Hafen nach einer gewissen Zeit wieder für klarerklärt werden kann, da jedes U-Boot an die
Oberfläche kommen müßte, um Luft zu fassenoder zugrunde gehen würde.

Es werden alle notwendigen Maßnahmen er¬
griffen, um die Sicherheitsmaßnahmen zu er¬höhen, die sich im letzten Kriege als wirkungs¬voll erwiesen haben. Im übrigen mutz ichden Bericht des Ausschusses abwarten, der jetztden Vorfall in allen technischen Einzelheitenausführlich untersucht.

Was fall werden?
Von unserem Korrespondenten

Or. Franz Mariaux
Brüssel, 18 . Oktober.

Der Zustand, der nach der letzten Rede des
englischen Premierministers entstanden ist,dürfte wohl, wenn man sich an die aus der
europäischen Presse ableitbaren Eindrücke hält,
nirgendwo als eine Wende zum Besseren emp¬funden werden. Abgesehen von einer winzigen
Anzahl krankhafter Kriegshetzer und -Verlänge¬rer, kann es nirgendwo einen Zweifel geben,daß die Aussichten , die nun in den Vorder¬
grund der europäischen Bühne gerückt sind , mit
Beklemmung und Bedauern verfolgt werden.Der Friede ist nicht , wie ein verstiegenerKopfes in einer dunkeln Stunde formulieren konnte,
die Zeitspanne, die für die Vorbereitung des
Krieges nötig ist, sondern es ist so, daß der
Krieg ein Uebel ist, das , wenn es aus mensch¬
lichem Unverstand und menschlicher Schlechtig¬
keit leider einmal ausgebrochen ist, möglichstbald und endgültig beendet werden muß. Nie¬
mand hat diese Wahrheit gültiger ausgesprochenals die großen Heerführer selber.

Man redet in London und Paris aufs neue
von „Garantien "

. Man will „präzise, effektive
Sicherheiten" von Deutschland haben, und man
erklärt, daß darin die Vorbedingungen sür den
Frieden lägen. Den Frieden aber bezeichnetman — als ein Zugeständnis der Weltmächtean das Dritte Reich ! Kann man deutlicher
sagen, was man meint? Konnte man die Ant¬
wort, die die ganze Oeffentlichkeit Deutschlands
einstimmig dem englischen Ministerpräsidenten
mittlerweile erteilt hat, mit größerer Gewiß¬
heit herausfordern als es auf diese Weise ge¬
schehen ist?

Die Garantien , präzisen und effektiven
Sicherheiten: das waren die Formeln , mit
denen PoincarZ vor 17 Jahren seine Ruhrpoli¬
tik vorbereitete und Briand nach Locarno seinen
Partner Stresemann fünf Fahre lang auf die
Räumung des Rheinlandes warten ließ, nicht
ganz ein Jahr länger als Stresemann selbst zuleben hatte. Vielleicht muß man, um die Trag¬weite dieser neuen Chamberlainschen Formu¬
lierungen zu sehen , sich in die Erinnerung zu¬
rückrufen , was einmal die alten Formeln unter
PoincarZ und Briand bedeutet haben. Ob
irgend jemand in London oder Paris im Ernst
gemeint hat, der Mann und das Regime, die
doch die leidenschaftlichsten Ankläger gegen jene
vergangene Art von deutscher Außenpolitik ge¬
wesen sind , würden sich bereit finden, zu diesen

Sie SiegeSsabrt des deutsche« U-Vootr>
KavitSuleilttMttl Prien berichtet über den Erfolg von Scapa Flow

änb. Berlin , 18. Oktober.
In der großen Eondor-Maschine fliegen wir

über die norddeutsche Tiefebene. Wir sitzen in¬
mitten der Besatzung des U-Bootes , das heutevon seiner erfolgreichen Fahrt nach Scapa Flowin den Heimathafen zurückgekehrt ist . Die
Männer des U-Bootes sind noch voll von dem
Erlebnis der einzigartigen Fahrt , Kapitän¬leutnant Prien , der Kommandant des sieg¬
reichen U-Bootes, versucht uns in einem Ge¬
spräch den Verlauf der Fahrt und die Ereig¬
nisse im englischen Kriegshasen Scapa Flow zu
schildern . In seinen Worten liegt genau so wie
in den Blicken seiner Männer , die rings um
ihr herum sitzen und stehen , die Fülle der Er¬
lebnisse.

Dringender Wunsch der Besatzung:
Britisches Kriegsschiff vor die Torpedorohre.
Da es aber anscheinend aus der freien See heute
nicht möglich ist, ein englisches Kriegsschiff zu
treffen, so bestand für mich nur die Möglichkeit,
in einen englischen Kriegshafen einzudringen.
Und wenn es schon ein solcher sein mutzte , dann
sollte es gerade jener sein, in dem die Eng¬
länder seinerzeit die deutsche Flotte internierten,
und in dem Admiral Reuter die Ehre der
deutschen Flagge durch die Versenkungder deut¬
schen Kriegsschiffe des Weltkrieges rettete.
„Plötzlich waren wir drinnen"

Der Kapitän des U-Bootes kam dann ausdie Einzelheiten der Fahrt zu sprechen , wobei
er u. a. sagte: „ Nach genauester Beobachtung
stellten wir die günstigsten Möglichkeiten fest,
um in den Hafen von Scapa Flow ein¬
zudringen. Es war ein Mogeln und ein Ver¬
steckenspielen , um durch die englischen Sperren
hindurchzukommen. Plötzlich "

, so sagte der Ka¬
pitän mit einem verschmitzten Lächeln , „waren
wir drinnen . Der Abend war taghell erleuchtet
durch ein Nordlicht, wie ich es bisher in meiner
Seemannstätigkeit noch nicht erlebt habe. Es

galt nun , vorsichtig zu sein , um den Erfolg zuerringen. Nachdem wir in die Bucht ein¬gedrungen waren, war meine erste Aufgabe,darauf zu sehen , daß wir nicht entdeckt wurden,bevor wir das von mir gesteckte Ziel erreichthatten. Im Norden, direkt vor mir, sah ich die
Silhouetten von zwei Schlachtschiffen . Alsodarauf zu ! Alle Torpedorohre fertig ! Besatzungaus die Befehlsstände! Unser Grundsatz: Ran!
Die Torpedos verlassen die Rohre

Als wir die genügende Entfernung von denbeidenSchlachtschiffen haben, wurden die Rohresertiggemacht. Jetzt mutz die Technik beweisen,was sie kann . Und sie tut es.
Der erste Torpedo trifft das Schlachtschiff mit

zwei Schornsteinen, das die größere Entfernungvon unserem Boot hat. Der zweite Torpedodagegen trifft das uns näherliegende Schiff.Da das näherliegende Schlachtschiff das ersteteilweise überdeckte , konnte der erste Torpedo
naturgemäß nur aus dessen frei sichtbaren Teil
abgeschossen werden. Er traf deshalb nur das
Vorderschiff , wodurch das Schiff — es handelte
sich um die „Repulse" — zwar nicht versenkt,aber doch erheblich beschädigt wurde, so daß,wie wir einwandfrei seststellen konnten , das
Vorschiff sofort tief in das Wasser eiusank.
Schisssteile flogen durch die Lust

Die Wirkung des zweiten Torpedos war un¬
heimlich . Mehrere Wassersäulen, weit über die
Höhen des achteren Mastes hinausragend , stie¬
gen an den Bordwänden hoch. Feuersäulen inallen Regenbogenfarben wurden sichtbar.
Brocken slogen durch die Lust. Dies waren
Schornsteinteile, Maststücke und Teile des
Brückenaufbaues.

Das Boot hatte unterdessen gedreht und lag
auf Auslaufkurs , denn mein Ziel galt ja nichtnur der Versenkungbritischer Schisse in einem
englischen Kriegshafen, sondern auch der Er¬

haltung meiner Besatzung und meines Bootes
sür weitere Aufgaben zur Durchführung und
siegreichen Beendigung des Krieges. Auf dem
gleichen Wege , auf dem wir hereingekommenwaren, sind wir auch wieder hinausgefahren.
Hinter uns fetzten Scheinwerferspiele und
Morsezeichen in recht ausfälliger Form ein . Das
ist ja auch klar "

, so meinte Kapitänleutnant
Prien verschmitzt lächelnd , „denn wem fällt vor
Staunen nicht der Unterkiefer herunter, wenn
ihm im eigenen Hasen um Mitternacht Schlacht¬
schiffe von solcher Größe torpediert und versenktwerden!"

Leuchtende Augen
Nachdem Kapitänleutnant Prien diese ein¬

drucksvolle Schilderung der Torpedierung der
Schlachtschiffe „Rotzal Oak " uer „Repulse" ge¬
geben hatte, fragten wir ihn, mit welchen Ge¬
fühlen er die Heimfahrt nach diesem Erfolg an-
trat . Er sagte: „Der Eindruck der Vernichtungder „ Royal Oak " und der Beschädigung der
„ Repulse" und der Gedanke an die unermeß¬
lichen Opfer an Menschen wirkte so ungeheuer¬
lich auf diejenigen, die dieses schaurige Schau¬
spiel mit angesehenhaben, daß es uns zunächst
unmöglich war , nachdem wir wieder aus¬
gelaufen waren, den im Boot befindlichen
Kameraden eine klare Schilderung der Vor¬
gänge zu geben . Erst nach etwa einer halben
Stunde waren wir von dem erschütterndenEin¬
druck so weit gesammelt, daß wir den Hergangim einzelnen zu schildern in der Lage waren.

Mir selbst "
, so sagte Kapitänleutnant Prien,

„wird der unvergeßlicheEindruck bleiben, den
meine Besatzung machte , als ich meinen Be¬
schluß, nach Scapa Flow einzulansen, bekannt¬
gab , wie meine Männer da mit leuchtenden
Augen und mit hartem Willen zum Siege
hinter mir standen . Das Hurra , das die gleiche
Besatzung allsbrachte, als ich nach dem Aus-

(Forlseyung nächste Seite)
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selben Bedingungen wieder zu verhandeln? Es
gibt Zumutungen, die man, so sehr man zu
einer gütlichen Einigung bereit sein mag , ab¬
lehnen muß. In der letzten Chamberlainschen
Rede sind für Adolf Hitler und das Dritte
Reich solche Zumutungen enthalten. Da man
dieses in London wußte, ist der Verdacht be¬
rechtigt , daß eine bewußte Herausforderung und
eine gewollte Hintertreibung der Friedens¬
offensive des Führers drüben die Absicht war.

Daß es so war, bezweifelt im Grunde kein
Kundiger. Was hingegen sehr zweifelhaft ge¬
worden ist, betrifft die Frage, was nun ge¬
schehen soll . Nirgendwo wird darüber eindring¬
licher diskutiert als in den neutralen Staaten.
Am 26. Oktober wird König Leopold von Bel¬
gien eine Ansprache durch Radio an die ameri¬
kanische Bevölkerunghalten. Acht Tage vorher
tritt in Stockholm die Königskonferenz zusam¬
men . Es gibt in einem modernen Krieg keine
Unbeteiligten mehr. Wir Europäer sitzen alle
in einem gemeinsamen Boote. Mögen auch die
Konsequenzen daraus gezogen werden. Und
überall!

Noch keine UeberMrung
Gefallener

(Letzter Rundfunk)
Berlin, 19. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht teilt
mit. daß das Verbot, Gefallene aus dem
Operationsgebiet oder besetzten Gebiet in die
Heimat zu überführen, vorläufig noch nicht
aus geh oben werden kann.

wiriclick gute
Zigaretten bieten

Hvakren KaucbgenuK

Der SisgeSWg des U-Boots
(Fortsetzung von der vorigen Seite)

laufen aus dem Hafen von Scapa Flow durch
das Sprechrohr an alle Stellen des Bootes
durchgeben konnte : Wir haben ein Schlacht¬
schiff versenkt , ein Schlachtschiff beschädigt und
sind ungeschoren aus dem Kriegshafen heraus-
gekommen , wird mir ebenfalls für mein ganzes
Leben unvergeßlich bleiben?

Zum Schluß erkundigten wir uns bei dem
Kommandanten des erfolgreichen U-Bootes
nach dem Eindruck , dem ihm und seiner Mann¬
schaft der Empfang in der Heimat gemacht hat.
Kapitänleutnant Prien sagte dazu: „Bei
unserem Eintreffen in den ersten deutschen See¬
hafen ist mir erst recht zum Bewußtsein ge¬
kommen , welche Anteilnahme das deutsche Volk
an dieser für uns U-Boot-Leute so selbst¬
verständlichen Fahrt genommen hat. Ich bin
überzeugt davon, daß meine Besatzung auch
weiterhin erfüllt ist von dem Wunsche , alles zutun , um diesen Krieg siegreich und ehrenvoll
für Deutschland in Kürze zu beenden?

Nichts Neues von Ehambeelain
Eine dürftige WoOenüderftM im Unterhaus

Amsterdam, 18. Oktober.
Im Unterhaus gab Chamberlain Mittwoch¬

nachmittag seinen üblichen Wochenüber¬
blick über die politische und militärische Lage.
Daß sie diesmal besonders dürftig ausgefallen
ist, entschuldigt Chamberlain damit, daß an¬
geblich noch keine Anzeichen aus Berlin über
die Haltung der deutschen Regierung zu den
Fragen vorliegen, die er zu definieren versucht
habe . Offenbar werden dem englischen Minister¬
präsidenten neuerdings auch so wichtige Nach¬
richten wie das deutsche Echo auf seine unver¬
schämten Herausforderungen unterschlagen.

Zur See, erklärte Chamberlain, sei die An¬
griffs- und Verteidigungstätigkeit unnach¬
giebig fortgesetzt worden. Er mußte dabei zu¬
geben , daß die Flotte in Ausübung ihrer Auf¬
gabe schwere Verluste an Offizieren und
Mannschaften erlitten hat. Als billigen Trost
für das Parlament und die englische Oeffent-
lichkeit wiederholte er dann ohne neue Einfälle
den Phantasiebericht des Ersten Seelords
Churchill. Wenn Chamberlain behauptete,
daß die Regierung ohne Zögern ihre Verluste
in vollem Umfange veröffentliche , dann strafen
ihn allein die Berichte der neutralen Presse,
zum Teil sogar die Augenzeugenberichteder
eigenen Presse, empfindlich Lügen. Das gleiche
gilt für die Behauptung, daß die englische
Luftwaffe keine Verluste erlitten habe, die so
absurd ist, daß sie selbst von der englischen

Bevölkerung nicht geglaubt wird , auf keinen
Fall von den Edinburgern , die ja Augenzeugen
der Kampfhandlungen waren. „In diesen ersten
Tagen dürfen wir uns keiner dummen Prah¬
lerei hingeben"

, erklärte Chamberlain pathe¬
tisch. Offenbar hält er die Wiederholung der
einfältigen Schwindelmeldungen seines See¬
lords für keine dummen Prahlereien.

Es gehört schon eine gehörige Portion Un¬
verfrorenheit dazu, der englischen Öffentlich¬
keit gegenüber ab streiten zu wollen, daß
die „Repulse " torpediert wurde, und
das ausgerechnet an einem Tage, wo der tap¬
fere Kommandant des siegreichen deutschen U-
Bootss vor der deutschen und der auslän¬
dischen Presse eine genaue Schilderung seines
Angriffes mit den lückenlosen Feststellungen
der erfolgten Treffer auch auf der „Repulse"
gegeben hat. Herr Chamberlain mag sich ge¬
sagt sein lassen , daß wir und die Welt dem
Wort eines deutschen Offiziers mehr Glauben
schenken als dieser ganzen englischen Regierung.

Ganz wohl ist dem englischen Premier¬
minister offenbar bei seiner Erklärung selbst
nicht gewesen , denn er hat weiteren schmerz¬
lichen Einbußen der Grand Fleet dadurch vor-
zubeugen versucht , daß er seine Wochenüber¬
sicht mit der Erklärung schloß, es gäbe im
Kriege viele Ueberraschungen, und sie könnten
nicht immer angenehm fein. Eine Feststellung,
die wir aus England bezogen einmal voll in¬
haltlich unterschreibenkönnen.

Finnland veüft die Moskauer Varfchlöse
Mükehrder finnischen Delegation — Hoffnung aus Verständigung

Die finnische Delegation ist aus Moskau
zurückgekehrt. Roch am Nachmittag trat
das Kabinett zu einer ersten Beratung zu¬
sammen. Eine amtliche Erklärung wurde nicht
veröffentlicht .

' Die amtlichenAeutzerungen über
den Stand der Verhandlungen sind überhaupt
sehr spärlich . Auf einer gestern abend in Hel¬
sinki für die Vertreter der nordischen Länder
abgehaltensn Pressekonferenzwurde betont, daß
die finnische Regierung einige Zeit brauche,
um die russischen Vorschläge zuprü¬
fen. Es handele sich um eine Reihe ernster
Fragen , die in . den russischen Vorschlägen an¬
geschnitten würden, und es sei nicht leicht , eine
Lösung zu finden. Aber bei gutem Willen sei
es denkbar , daß es zu einer beide Seiten be¬
friedigenden Lösung kommen werde.

Man schließt aus diesen Aeutzerungenin poli¬
tischen Kreisen , daß Rußland , wie schon früher
sichtbar wurde, gewisse Forderungen hinsicht¬
lich der weiteren Sicherung der russischen Flot¬
tenoperationen in der finnischen Bucht gestellt
habe , jedoch bereit sei , Finnland etwa mit
territorialen Entschädigungen in
den waldreichen Gebieten an der russisch-finni¬

schen Landgrenze entgegenzukommen. Unklar¬
heit besteht noch darüber, welche Rolle die
Alandsinseln und ihre Befestigung bei
den finnisch -russischen Besprechungen gespielt
haben. Der finnische Sonderbevollmächtigte
Paasikivi selbst gab bei der Pressekonferenz
keine Auskunft über den Jtthalt seiner Mos¬
kauer Besprechungen. Er betonte jedoch , daß
zwar Molotow bei den Verhandlungen in erster
Linie als Wortführer ausgetreten sei , daß jedoch
Stalin praktisch die Verhandlun¬
gen geleitet und oft in die Erörterungen
eingegriffen habe.

Roosevelt an Haffnin
Washington, 17. Oktober.

In Kreisen des Weißen Hauses wird erklärt,
daß Präsioent Roosevelt auf den Appell,
den er im Zusammenhang mit den russisch-
finnischen Verhandlungen an Kalinin ge¬
richtet hatte, nochkeineAntwort erhalten
habe. In der vergangenenWoche hatte Roosevelt
erklärt, daß sein Appell erst dann veröffentlicht
werde, wenn der Meinungsaustausch ab¬
geschlossen sei.

Der seit zwei Jahren als Flüchtling im
Libanon lebendeGrotzmufti von Jerusalem
ist jetzt in Bagdad eingetrosfen.

Bei Turek in Mittelpolen wurde wieder
ein Massengrab mit rund hundert Lei¬
chen von ermordetenund verstümmeltenVolks¬
deutschen aufgedeckt . Die Opfer waren mit
Maschinengewehren züsammengeschossen wor¬
den . Sodann hatte man ihnen zum größten Teil
noch den Schitdel eingeschlagen.

Die Belgrader Zeitung „Politika " meldet, daß
die griechisch - jugoslawischen Han¬
delsvertragsverhandlungen abgeschlossen
feien. Der neue Vertrag wird am Mittwoch
vom jugoslawischen Handels- und Industrie-
minister und dem griechischen Gesandten unter¬
zeichnet werden.

Der deutsch - jugoslawische Wirt¬
schaftsverkehr wurde erneut in günstiger Weise
geregelt.

Nau-bemerktingen
Lloskau— Ankara Mit der Abreise des tür¬

kischen Außenministers aus
Moskau haben die Verhandlungen zwischen
der Türkei und der Sowjetunion über
die Neugestaltung ihres Verhältnisses unter
besonderer Berücksichtigung der augenblicklichen
Gesamtlage ein vorläufiges Ende gefunden.
Nach den amtlichen Verlautbarungen , die von
beiden Partnern ausgegeben werden, hat es
nicht den Anschein , daß die Besprechungenun¬
mittelbare Ergebnisse zutage gefördert haben.
Die ungewöhnlicheSchwierigkeit der Probleme
würde es anderseits begreiflich machen , daß
dieser bemerkenswerte Gedankenaustausch zu
gegebener Zeit seine Fortsetzung findet. Im¬
merhin hat sich der türkischen Außenminister
volle 23 Tage in der sowjetrussischen Haupt¬
stadt aufgehalten und während dieses Zeit¬
raumes vier ausgiebige Gespräche mit dem
Autzenkommissar Molotow persönlich gehabt.
Nicht allein die Schlüsselstellung, die der
Türkei als der Besitzerin der Dardanellen in
dem gegenwärtigen Konflikt zukommt , erklärt
die Beharrlichkeit, mit der in Moskau um eine
Ausrichtung der türkischen Außenpolitik auf
die Gegebenheiten der neuen Mächtekonstel¬
lation in Europa gerungen wurde. Es läßt
sich vielmehr denken , daß London alle Hebel
in Bewegung setzte, um durch eine ständige
Einflußnahme auf Ankara einen schnellen Aus¬
gleich in Moskau zu erschweren . Bei den Mos¬
kauer Verhandlungen hat es sich , so schreibt
das „Hamburger Fremdenblatt "

, um zweierlei
Forderungen gedreht, die Sowjetrutzland als
bewährter Freund der Türkei mit gutem Grund
geltend machen durfte : Um die Neutralität der
Türkei, nämlich in einem möglichen Konslikt-
sall zwischen Sowjetrutzland und den West¬
mächten, sowie um die Schließung der Meer¬
engen für die Kriegsschiffe der kriegführenden
Mächte . In Ankara ist häufig genug betont
worden, daß die Orientierung des Landes nach
London keine Spitze gegen Deutschland ent¬
halten sollte . Es kann aber nicht bestritten
werden, daß durch das enge Zusammen¬
wirken Sowjetrutzlands mit dem
Reich für die Türkei auch dann der Zwang
zu einer sorgfältigen Berücksichtigung der deut¬
schen Interessen entsteht, wenn ein Kriegs¬
zustand zwischen der Sowjetunion und den
Westmächten nicht eintreten sollte . Die offene
Verkündung und Betätigung der Neutralität
ist also ein unabweisbares Bedürfnis , das sich
aus den wohlverstandenen Interessen der
Türkei und ihrer traditionellen Freundschaft
mit der Sowjetunion ergibt. Wenn die englisch-
türkischen Abmachungender ersten Jahreshälfte
sozusagen die strategische Verbindung zwischen
den Westmächten und der Sowjetunion Her¬
stellen sollten, wenn sie ferner die Türkei zutn
Ausfallstor des Westens gegen die europäische
Südostslanke des Reiches gestalten sollten, so
ist es heute offenkundig, daß der ' säkulare
Wandel in den deutsch -sowjetrussischen Be¬
ziehungen eine entsprechende Rückkehr Ankaras
zu seinem alten , ungetrübten Verhältnis mit
Moskau zur Folge haben muß. Welche Summe
von Entwicklungen anderenfalls in Frage ge¬
stellt würde , das wird man sich am besten in
den maßgebenden Kreisen der Türkei selbst
sagen können. Es ist in Moskau lange und
hartnäckig verhandelt worden. Das letzte Wort
wurde freilich noch nicht gesprochen.

In Belgrad begannen die italienisch-
jugoslawischen Wirtschaftsbesprechungen.
Man hofft, bereits in einer Woche zum Abschluß
zu kommen.

Ernst Zelter:

Wsetlose Keil«
Eine Erzählung um E . T . A . Hossmann

Die enge Freundschaft, die den großen Schau¬
spieler Ludwig Devrient mit dem Dichter
E . T. A . Hofsmann verband, bestand nicht nur
in der berühmten Tisch- und Trinkgemeinschaft
im Berliner Weinkeller von Lutter L Wegener,
sondern sie beruhte aus einer inneren Ver¬
bundenheit zweier bedeutender, im wahrsten
Sinne dämonischer Menschen , zwischen denen
das wichtigste Bindeglied die Kunst war.

Nach jeder Erstausführung im Königlichen
Schauspielhaus am Gendarmenmarkttrafen sich
die Freunde in ihrem nahegelegenenStamm¬
lokal , und hier war nicht der gewohnte Trunk
die Hauptsache , sondern das frische Erlebnis
des Theaterabends, von dessen Erregung die
Nerven des großen Menschendarstellers noch
vibrierten, und unter dessen unmittelbarem
Eindruck der Dichter und Kritiker und Freund
des Schauspielers noch gänzlich stand . So gab
es zunächst bei Devrient nur den einen Wunsch:
zu wissen , ob seine Leistung dem Freunde ge¬
nügt hätte. Da aber ihre Freundschaftund ihr
Zusammensein nicht großer und vieler Worte
bedurfte, so hatte sich zwischen ihnen eine
sonderbare Form der Verständigung ergeben.
Devrient trat schweigend an Hossmann heran,
und dieser — kniff ihn ebenso schweigend ins
Bein . Das war seine Kritik . Je stärker er
kniff , desto glücklicher war der Schauspieler,
desto besser hatte er nach Hosfmanns Meinung
gespielt und — desto größer wurde die Anzahl
der Flaschen auf dem Tisch.

Doch eines Tages trat eine unverhoffte
Störung ein . Devrient spielte im Zweiten Teil
von Shakespeares „Heinrich IV. " den Falstass.
Sein Publikumserfolg war ungeheuer, die Zu¬
schauer hatten vor Begeisterunggerast , und nun
erwartete Devrient von seinem Freunde Hosf¬
mann die eigentlich maßgebendeQuittung über
seine Leistung : ein besonders gründliches und
kräftiges Gekniffenwerden.

Aber Hosfmann rückte und rührte sich nicht.
Devrient, aufs höchste verwundert, schwer be¬
troffen und tief gekränkt , schritt im Zimmer
aus und ab , sah hin und wieder aus den
Freund und wartete auf das ersehnte Urteil.
Hofsmann aber blickte still vor sich hin und

machte keinerlei Miene, seine Meinung zu
äußern. Allmählich wurde es Devrient zu viel.
Eine heftige Wut stieg in ihm auf, Uneller
und schneller stürmte er durch den Raum , bis
er endlich , die Geduld verlierend, mit einettt
knurrenden „ Hm ? " den Dichter in die Seite
stieß . Da blickte dieser auf und sagte in voller
Gelassenheit : „Du hast gespielt wie ein Schwein!"

Außer sich vor Zorn , faßte Devrient Hosf¬
mann an die Brust und rief : „Satan , ich zer¬
reiße dich!" Hofsmann aber machte sich los und
sagte : „ Setz dich ruhig her und höre mir zu!Du hast den ersten Teil gespielt wie ein Gott.
Weil du aber den zweiten Teil ebenso gespielt
hast wie den ersten , so hast du gespielt wie ich

gesagt habe!" Bei diesen Worten saß Devrient
da wie ein Vogel, der den tödlich -magischen
Blick der Schlange empfindet, — kalte Schweiß¬
tropfen perlten auf seiner Stirn . „Mensch , hast
du denn nicht bedacht "

, fuhr Hosfmann fort,
„daß Falstaff im ersten Teil meistens der Ge¬
foppte und Gehänselte ist, daß er aber im
zweiten Teil selber die andern foppt und hän¬
selt und du also ein ganz anderer Kerl sein
mutzt ? Das aber hast du nicht herausgebracht
und darum hast du gespielt wie . . ."

„Teufel" , unterbrach ihn da Devrient und
packte ihn an den Haaren, — „Teufel, duchast
recht ! " Und jetzt kommt das für den großen
Künstler, der sich selbst nie genug tun konnte,
Charakteristische . Auf sein ausdrückliches Ver¬
langen wurde die Ausführung des zweiten
Teils von Heinrich IV. bald darauf wiederholt,
und nun machte Falstass seine Sache so gut,
daß Devrient mehrere Tage lang mit sonder¬
barem Lächeln sein Bein rieb . . .

Der KeeuWche Infinitiv
Wie König Friedrich Wilhelm III., so liebte

auch der nachmalige Kaiser Friedrich, der zur
Zeit dieses Geschichtchens noch Kronprinz war,
den Infinitiv als kürzeste Form der militäri¬
schen Kürze . Einmal hatte er einen neuen
Lakaien bekommen , einen ausgedienten Unter¬
offizier, der sich immer noch so stramm be¬
nahm, wie er das im Dienste seit eh und je
gewohntwar . Strammheit im Dienste ist etwas
sehr schönech im täglichen Leben aber kann
allzugrotze Strammheit auch auf die Nerven
gehen . Und wenn ein Kammerdiener gar zustramm ist, so ist das manchmal nicht schon.
Deshalb nahm sich der Kronprinz den Mann
emmal vor und sagte ihm: „Sind nicht mehr
Unteroffizier! Jetzt Kammerdiener! Nicht sostramm benehmen ! Kammerdienermuß legerersein!"

Na. unser Kammerdiener merkte sich das.Als der Kronprinz einige Tage später einmalvom Dienste ins Kronprinzenpalais kam , wo
sich um diese Stunde der alte König Wilhelmals Gast angesagt hatte, stand der neue Lakai
im Hausflur . Der Kronprinz, der sich verspätet
hatte, kam eilig herein und fragte; „MajestätUon da ? "

„Legerer! " ging es unserem Lakai durch den
Geist . Und deshalb gab er die dem Kron¬
prinzen etwas unerwartete Antwort : „Papachen
ist im Nebenzimmer!"

Dem Kronprinz blieb über soviel Legerheit,
wie man zu sagen pflegt, die Spucke weg!
Schnell trat er an den verblüfften Lakaien
heran und flüstert? ihm ärgerlich zu : „Wohl
besosfenl " Und der über so viel Vertraulichkeit
aus so hohem Munde noch perplexe Lakai
flüsterte ebenso vertraulich zurück : „Hab nichts
gemerkt , Kömgliche Hoheit!"

Meine kulturelle Nachrichten
Der weit über Deutschland hinaus bekannte

Marinemaler Karl Boehme oder, wie man
ihn in Künstlerkreisennannte , der Caprimaler,
ist nach längerer Krankheit im Alter von 73
Jahren verstorben. Boehme war Hamburger.
Sein Kindheitserlebnis, das Meer, und seine
Verbundenheit mit der Hamburger Heimat
haben sein künstlerisches Schaffen bestimmt.

*
Der Bildhauer Hubert Netzer wurde aus

diesem Leben abberufen. Mit ihm ist einer der
bekanntesten Vertreter der älteren Münchener
Bildhauergeneration dahiygegangen.

Karl Ludwig Viehs
und Kurl Hammes gesaSZsu
Wie wir erfahren, ist der besonders im Film

sehr beliebte Karl Ludwig Diehl gefallen.
Ebenso starb der frühere Spielbariton der

Berliner Staatsoper , Karl Hammes, als
Oberstleutnant und Führer einer Fliegerstaffel
im Luftkamps über Warschau.

Hammes gehörte bis 1937 der Berliner
Staatsoper an. Eine Begegnung mit General¬
feldmarschall Hermann Göring, als seinem
Opernches , wurde für ihn entscheidend , den
Waffenrock , den er frühex schon getragen hatte,
wieder anzuziehsn. Herbst 1937 trat der Leut¬
nant Hammes wieder aktiv in die Truppe ein.

Hans Psitzner hat soeben eine Symphonie M
kleines Orchester vollendet. Der Ort der Ur¬
aufführung des Werkes steht noch nicht fest.

*

In Amsterdam ist der Maler Louis Goudman
gestorben , der in Holland einen großen Ruf als
Porträtist hatte. Er war im Jahre 1880 jN
Brüssel geboren, aber seine Eltern hatten stw
bald danach in Amsterdam niedergelassen, wo
er Kunstschulen und die Akademie besuchte . Er
hat zahlreiche Bildnisse, besonders von be¬
kannten Mitgliedern des niederländischenThea¬
ters , der Mustkwelt und der Universttätskreiss,
gemalt. *

In der italienischen Kunstwelt hat der Streit
über die Echtheitdes Bildes „ Madonna mit der
Katze "

, das in der Leonardo-Schau in Mailand
als echtes Werk des Meisters ausgestellt worden
ist , immer größeren Umfang angenommen. Das
in einer italienischen Familie aufbewahrte uno
erst jetzt in seiner Bedeutung erkannte Bild war
Gegenstand gründlicher Prüfung von Sach¬
verständigen, die es mit den modernsten Mtttem
der Kunstsorschung untersuchten und zu dew
Schluß kamen , daß es Leonardo zuzuspreap»
wäre ; da es stark beschädigt war , wurde es aup
sorgfältigste restauriert. Nachdem nun aber
andere Kunstforscher zu der Ueberzeugung
kommen sind , daß es als eigenhändiges W?
Leonardos nicht in Betracht komme , wurde or
Fall dem Ministerium für Nationale ErziehU '

.i
unterbreitet , das jetzt verfügt hat, daß das
zurückgezogen wird, um von neuem einer en"
gehenden Untersuchung unterzogen zu weroe >



L0üe Fliegerjag- über dem EmSlanb
9er Leittrmrtt mit der gMübeingenden S

, IV. Osnabrück, 17. Oktober.
Das DNB meldete am 16. Oktober aus

Münster:
Am heutigen Nachmittag wurde über dem

Emsland ein englisches Flugzeug von einem
deutschen Jäger gestellt und nach einem kurzen
Lustkamps überwunden und ab ge schossen.
Der Apparat stürzte zur Erde und verbrannte.
Die Besatzung , die sich retten konnte , wurde
gefangengenommen.

Unser ^ -Mitarbeiter suchte den erfolgreichen
Jagdflieger in seinem Fliegerhorst aus. Leut¬
nant R . saß in einer Bretterbude , die mit
bunten Lampions geschmückt war , und an deren
Wand als Beutestück ein englischer Stahlhelm
prangt, an seinem „ Schreibtisch" , einem Brett,
das sich unter dem Fenster seiner Baracke be¬
findet , und war gerade dabei, seinen Gefechts¬
bericht niederzuschreiben. Der 22jährige schlanke
Ossizier beginnt munter und fesselnd zu er¬
zählen:

Es war 15.10 Uhr, als ich im Bereitschafts¬
dienst startbereit in meiner Maschine saß . Es
wurde in einer Höhe von 3000 Meter ein
feindlicher Aufklärer gemeldet. So¬
fort wurde der Motor angekurbelt. Ich ging
sofort in die Höhe . Die Flak arbeitete aus¬
gezeichnet mit dem Jäger zusammen und
machte die sofortige Verfolgung des Feindes
leicht. Der Gegner mußte mich bemerkt haben,
drehte sofort nach Westen ab und suchte in einer
Wolke zu entkommen, fing auch sofort durch
starkes Kurven Abwehrbewegungen an, um
mich nicht zu Schutz kommen zu lassen . Als
der Engländer sah , datz ich nicht von ihm ab¬
ließ, drückte er stark und ging im Sturz¬
slugin eine Wolkendecke von etwa 200
Meter Dicke. Ich stürzte ihm nach und drückte
noch mehr, überholte in der Wolke den Feind
und sah ihn, als ich am unteren Rande der
Wolke flog , gerade herauskommen.

Nun folgte eine tolle Jagd, die kaum
auszudenken ist. Der Engländer , tüchtig, ge¬
schickt, wendig, nutzte jede Geländefalte, jede
Hecke, jeden Graben , jedes Haus zur Deckung,
ich wie eine wilde Jagd immer dicht hinter
ihm. Der Engländer wischte zwischen Bäumen
durch, ich konnte im Vorbeihuschen geknickte
Baumwipfel, abgerissene Sträucher erkennen,

einige Male dachte ich, er würde auch Haus¬
dächer mitnehmen. Wir befanden uns bei diesertollen Jagd beide manchmal nur zweiMeterübe rdemErdboden. Aber jedes¬mal, wenn der Engländer ein Hindernis über¬
springen wollte, jagte ich ihm eine Ladungin die Kiste . Ich Hatto ihn ständig vor mir,an ein Entkommen war nicht zu denken . Mir
kam die Kenntnis der Landschaftsehr zustatten,da der Schauplatz des Kampfes meine Heimat
ist . Endlich hatte ich den Tommy so weit, wie
ich ihn haben mutzte.

Ich sah, wie der Führer die Maschine auf die
Erde setzte, und wie die dreiköpfige Besatzungaus der brennenden Maschine her¬
aussprang . Als ich über ihnen kurvte, drückten
die Engländer die Hände aneinander , als woll¬
ten sie mir angesichts des ritterlichen Kampfes
die Hand schütteln ; ich winkte ihnen zu . Als
ich abends zu dem Landeplatz zurückkehrte,

volmIÄe Flüchtlinge
in NumSnien

Von unserem Mitarbeiter
mo Bukarest, 19. Oktober.

Sie stehen im triefenden Regen vor der stol¬
zen ehemaligen polnischen Botschaft und vor
den Fenstern eines armseligen polnischenKon¬
sulates , sie stehen und warten von früh bis
spät, bis sich gelegentlich ein Beamter am
Fenster zeigt und sie, ohne lange nach ihrem
Begehr zu fragen, abweist. Hätte die Straße,
in der das polnische Konsulat „amtiert "

, nicht
zufällig früher schon „Polnische Straße " ge¬
heißen, dann würde sie diese Bezeichnung sicher
heute im Volksmunde erhalten . Abgerissen,
ohne die notwendigsten Kleider und Lebens¬
mittel , lungern sie in Massen auf der „Pol¬
nischen Straße " herum und unterhalten sich
über ihr Elend. Einige Optimisten unter ihnen
glauben noch an der französischen Front ihr
Leben besser retten zu können als durch die
Hilfe ihrer „Botschaft" . Sie lassen sich von den
Konsulatsbeamten überreden, mit einem dünnen
schwarzen Fulgarinmäntelchen , einem Laib

waren die Gegner schon zur Vernehmung ab¬
geführt worden. Die Besatzung, Lt. Casay als
Flugzeugführer, Sergeant Fripp als Beob¬
achter und Flieger Nelson als Bordschütze,
War unverletzt, bis auf einen Streifschuß, den
Nelson erhalten hatte. Ich bin glücklich, datz die
tapferen Gegner unverletzt in unsere Hände ge¬
fallen sind . Als ich nach dem erfolgreichen Flug
zu meinem Platz zurückkehrte , wurde ich von
den begeisterten Kameraden aus der Maschine
gehoben und auf den Schultern meiner Kame¬
raden über den Platz getragen. Uebrigens scheintdie 3 meine Glückszahl zu sein . Ich bin
am 3. 3 . geboren, bin in Staffel 3 FliegerNr . 3 und habe den 3. Abschuß der Gruppe.

Dieser schlichte Bericht stellt wieder einmal
die hervorragende technische Bewährung unserer
Jagdmaschinen und die Tüchtigkeit unserer
Piloten und ihren rücksichtslosen Einsatz unter
Beweis . ,

Brot und einer Fahrkarte „ausrüsten" und
treten die Reise nach Frankreich an.Sie alle aber haben nur einen Gesprächsstoff:die Niedertracht ihrer Regierung und der Be¬
trug Englands an Polen . Man hat sie selbst
auf der Flucht noch belogen und be¬
stohlen. Polnische Offiziere stahlen flüchten¬den Familien mit vorgehaltenem Revolver die
Automobile, um schneller nach Rumänien zu
kommen und diese hier zu verkaufen. Den
Soldaten erzählte man , der Uebertritt auf
rumänisches Gebiet habe nur den Zweck, neue
Ausrüstungen zu fassen und die deutsche Armee
durch Umgehung in Flanke und Rücken an¬
zugreifen. Nun sitzen sie hier, verlassen, ver¬
hungert, frierend und ohne Hab und Gut , dem
Mitleid der rumänischen Bevölkerung über¬
lassen . Istnis xolonias . . .

Riesige Ueberschwemmungen haben
Mittelengland heimgesucht , lieber 600
Quadratmeilen Land stehen von Leicester bis
Buckinghamshire unter Wasser . Drei Brücken
wurden fortgeschwemmt . An einigen Stellen
steht das Wasser anderthalb Meter hoch in den
Straßen.

^ Gefängnis
für Aebeirsverwsigernng

Verden, 17. Oktober.
Das Schöffengericht verurteilte ein zwanzig¬

jähriges Mädchen aus Nienburg zu einer
Gefängnisstrafe von zwei Monaten. Vom Ar¬
beitsamt war dem jungen Mädchen eine Arbeitin einem staatspoliiischenwichtigenBetrieb an¬
gewiesen worden. Das Mädchen kam dieser
Aufforderung auch nach , hat sich aber nach drei
Tagen krank und arbeitsunfähig gemeldet . Nach
einiger Zeit wurde die Arbeitsfähigkeit fest¬
gestellt ; die Angeklagte hat aber trotzdem die
ihr zugewiesene Arbeit nicht wieder
ausgenommen. Darauf wurde sie in Unter¬
suchungshaft genommen, und nun erfolgte die
Verurteilung.

Voltttt in kurzen Worten
Am Mittwoch wurde der Eisenbahnver¬

kehr über die neue Weichselbrücke bei Dir-
schau durch den Reichsverkehrsminister er¬
öffnet.

Infolge der Aussiedlung der Balten¬
deutschen werden voraussichtlich am Freitagdrei Schiffe mit etwa 1500 bis 2000 Personen in
Gotenhasen eintresfen.

Der Londoner Rundfunk muß zugeben , daß
GH an di seiner Enttäuschung über den
Inhalt des englischen Weißbuches , betressenv
die Ziele der Jndienpolittk , ausgesprochenhat.
Auch das führende Mitglied der Indischen Kon¬
greßpartei, Nehru, betonte, datz die Erklärun¬
gen des Vizekönigs der Wirklichkeit absolut
nicht Rechnung trügen.

Das Staatsdepartement der USA bereitet ein
Weißbuch über dasErgenbis einer„Athenia "-
Untersuchnng vor. Ein zuverlässigerame¬
rikanischer Zeuge hat ausgesagt, daß der Unter¬
gang des Schisses erst nach 14 Stunden erfolgte.
Während dieser ganzen Zeit seien drei britische
Zerstörer in unmittelbarer Nähe gewesen.

Aus Tientsin wird gemeldet , daß die
Blockade der britischen Konzession zur Er¬
reichung des damit verbundenen Zieles auf¬
rechter halten bleibt.

Die jugoslawische Presse berichtet an ersterStelle über den Rückzug der Franzosen
im Westen . Mehrere Blätter meinen, daß der
Krieg nun in vollem Umfange im Gange sei.

Ganz Vole« auf WamdeeMaft
Die gigantischen Leistungen des deutschen Bahnpersonals , der Pioniere und des

Reichsarbeitsdienstes
(Von unserem Sonderberichterstatter Walter Haisler)

Dazu kommen die zahlreichen deutschen
Militärtransporte von Truppen,
die abgelöst und durch neue ersetzt werden.
Schließlich treten noch die vielen Lebens¬
mittel-, Baumaterialien -, Kriegsbeute- , Mu-
nitions - und Warenzüge mit beschlagnahmten
Gütern hinzu. Unvorstellbar große Anforde¬
rungen werden an die deutsche Bahn gestellt,
die sie aber restlos bewältigt , Wobei es zu un¬
vermeidlichen Verspätungen kommen muß, zu¬
mal das polnische Volk sich wenig diszipliniert
zeigt. Daß alle , vielerorts infolge der vorauf¬
gegangenen Kämpfe zerstörten oder beschädigten
Hauptstrecken in erstaunlich kurzer Zeit ebenso
befahrbar wurden, wie die zahllosen großen
und kleinen Brücken wieder instand gesetzt oder
an deren Stelle feste Notbrücken errichtet
wurden , erscheint wie ein Wunder. Doch dieses
zeugt von der grenzenlosen Opferbereit¬
schaft und der hervorragenden Ausbildung
des technischen Bahnpersonals , der Eisenbahn-
Pioniere und des Reichsarbeitsdienstes, die
sämtlich ihre letzten Kräfte hergaben. Auch
aller Pioniere sei in hoher Anerkennung ge¬
dacht , die unzählige beschädigte oder zerstörte
Brücken auf Straßen und Wegen wieder in
Ordnung brachten oder neue an deren Stelle
setzten.

Arbeitsleistungen von gigantischen Aus¬
maßen wurden und werden noch von dem ge¬
samten Personal der deutschen Bahn sowie von
Eisenbahnpionieren und Pionieren im besetzten
polnischen Gebiet vollbracht , für die das ganze
deutsche Volk in der Heimat nur aus vollem
Herzen dankbar sein kann . Denn diese Arbeits¬
leistungen, die sich ohne große Worte und in
der Stille vollzogen, stellen sich ebenbürtig der
restlosen Opfer- und Einsatzbereitschaftunserer
tapferen Frontkämpfer zur Seite.

Was Volen zerstörte, baut Deutschland wieder aut
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Vom Mittwoch ab wurde der durchgehende Zugverkehr von Ostpreußen nach Berlin über die
Dirschauer Brücke wieder durchgesührt. Die berühmte Brücke war bekanntlich von den Polen
gesprengt worden, doch haben die deutschen Eisenbahnpioniere in überraschend kurzer Zeit eine
Notbrücke fertiggestellt. Unser Bild zeigt einen Teil der zerstörten Brücke , dahinter die bereits

sertiggestellte Notbrücke . (Preffe-Bild-Zerttrale-Autoflex)

Warschau, im Oktober.
Die Hauptüberschrift hört sich zwar sehr

merkwürdig an, ist jedoch eine unumstößliche
Tatsache. Seit einiger Zeit befindet sich das
gesamte Polen auf Wanderschaft. Zuerst waren
es die Volksdeutschen , die sich vor dem blutigen
Polenterror in Sicherheit bringen mußten, und
alle die Glücklichen , denen das gelang und die
nicht Todesopfer des polnischen Haßfanatis¬
mus wurden, kehren nun in ihre Heimatsorte
zurück . Dann flüchtete aus Anordnung der ehe¬
maligen polnischen Regierung das polnische
Volk vor dem siegreichen , blitzschnellen Ansturm
der deutschen Truppen — wobei nicht un¬
erwähnt bleiben soll , daß die früheren polni¬
schen Poltzeibeamten und Gendarme schon zwei
bis drei Tage vorher das Weite suchten — und
es begibt sich nun in seine alten Wohnorte
zurück . In großen Mengen lauern die Volks¬
deutschen und polnischen Zivilisten auf sämt¬
lichen Bahnhöfen im besetzten Gebiet ununter¬
brochen Lag und Nacht auf ankommendeZüge,
die zumeist bereits dicht gefüllt ankommen.

Auch auf allen Landstraßen und Wegen sieht
man Heimkehrer in dichten Scharen
mch beiden Richtungen wandern mit schweren
Lasten auf dem Rücken , mit Koffern und
Paketen dahinziehen. Darunter befinden sich
zahlreiche Juden , die die deutsche Bahn nicht
befördert . Auf kleinen Handwägelchen und
Panjesuhrwerkentürmt sich das gerettete Habund Gut von Volksdeutschen und Polen . Mit
zuruckkehrenden Flüchtlingen vollbesetzte Last¬
kraftwagen rollen gleichfalls aus den Land¬
straßen einher. Ferner gelangen nach den Volks-
deutschenKriegsgefangenen nun auch
me polnischen in den Gefangenenlagern des
besetzten Gebietes zur Entlassung, und sie
stürzen sich gleichfalls auf alle Züge und leere
Lastkraftwagen.

günstig»««» kau
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18 Paar Schuhe gehamstert
Magdeburg, 17. Oktober.

Die Polizei in Calbe (Saale ) entdeckte ein
Hamsternest, in dem 154 Handtücher und
18 Paar Schuhe aufgestapelt waren. Die Frau,
die sich dieses Warenlager angelegt hatte, besaß
außerdem noch die Frechheit zum Wirtschafts¬
amt der Stadt zu gehen , um dort weiteresechzig
Handtücher zu beantragen. Der Bezugsschein¬
stelle kam dieser Einkauf verdächtig vor. Sie
benachrichtigte die Polizei, die bei einer Haus¬
suchung die gehamsterten Waren entdeckte. Die
Frau gab an den Vorrat für ihre Heranwachsen¬
den beiden Töchter zur Aussteuer zu be¬
nötigen. ( !) Sie wird sich wegen ihres volks¬
schädigenden Verhaltens demächst zu verant¬
worten haben.

Verwaiste Modesalons
Bern, 18. Oktober.

Da die Pariser Mode- Industrie da-
nied erliegt, hat Arbeitsminister Pomaret
Maßnahmen getroffen , um wenigstenseinenTeil
der in dieser Branche Beschäftigten in Arbeit
zu halten. Einige tausend Arbeiterinnen sollen
in Zukunft für die Heeresintendantur nähen.
Die großen Modehäuser, die namentlich in
Paris konzentriert sind , haben seit der Mobil¬
machung geschloffen. Sie besitzen drei Arten
von Kundschaft : die Franzosen, die ausländi¬
schen Besucher und die Großaufkäufer für den
Export. Die Pariser Kundschaft ist bei der
Räumung der Hauptstadt in die Provinz ver¬
frachtet worden. Die ausländischen Gäste sind
bei den ersten Kriegsgerüchtenaus der Haupt¬
stadt verschwunden , und ausländische Grotz-
käufer haben sich auch nicht blicken lassen . Die
französische Mode -Industrie wurde vom Krieg
gerade in dem Augenblick überrascht, als die
monatelangen Vorbereitungen für die Winter¬
saison beendet waren. Heute aber sind die
langen und berühmten Modestratzen zwischen
der Madeleine und dem Concordienplatz ver¬
waist.

Spaekasienrüuder erschossen
Berlin. 17. Oktober.

Die am Freitag vom Sondergericht Berlin
zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilten Spar¬
kassenräuber Erwin Jacobs und Paul
Latacz, die vor kurzem einen ruchlosen
Raubüberfall aus eine Bankfiliale in Südende
unternahmen und vor ihrer Festnahme einen
sie verfolgendenSparkaffenbeamtendurch Schüsse
lebensgefährlichverletzten , versuchten bei ihrer
Ueberführung in die Strafanstalt erneut, tätlich
Widerstand zu leisten . Die beiden Verbrecher
wurden sofort erschossen.

Set französische Rückzug
Berlin , 18. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Zwischen Mosel und Pfälzer Wald gaben
die französischen Truppen im Laufe des 17. Ok¬
tober weitere, auf deutschem Boden liegende
Geländepunkte entlang der Grenze auf, die
von unseren nachstoßenden Truppen besetzt
wurden. Zahlreiche Gefangene sind
eingebracht.

Die deutsche Luftwaffe setzte gestern ihre
Operationen gegen die Kricgshäfen an der
englischen Ostküste fort. In der Bucht von
Srapa Flow wurde nach den bisher vor¬

liegenden Meldungen außer anderen Kriegs¬
schiffen ein älteres englisches Schlachtschiff von
Bomben schweren und mittleren Kalibers ge¬
troffen. Während eines Luftkampfes wurde
ein englisches Jagdflugzeug von deutschen
Flugzeugen abgeschoffen . Ein deutsches Kampf¬
flugzeug wurde durch englische Flakartillerie
zum Absturz gebracht.

Am 16. und 17. Oktober hat der Gegner
zehn Flugzeuge verloren, und zwar:
über deutschem Hoheitsgebiet durch Flak¬
artillerie fünf Flugzeuge, davon ein englisches,
durch Jagdflieger je ein französisches und ein
englisches , und im Luftkampf über englischem
Hoheitsgebiet drei englische Flugzeuge.

Oldenvurgisches Staatsministcrium . Bekanntmachung
des Staatsministeriums , betr . Aenderung der Be¬
kanntmachung über die Beschäftigung weiblicher An-
gestellter in Gast - und Schankwirtschasten vom 4. Jan.
1922 . Die Bekanntmachung des Staatsministeriums
über die Beschäftigung weiblicher Angestellter in Gast-
und Schankwirtschasten vom 4. Jan . 1922 wird wie
folgt geändert : 1. Im § 1 Abs . 1 werden nach dem
Wort „Ortsvolizsibehörde " die Worte eingefügt
„unter Vorlegung eines Lichtbildes der Beschäftigten ",
2. 8 1 Abs . 2 wird gestrichen.

Familien-NachrichtenI
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Habbo Schütz und Frau gsb . Ulms , Netzmer -Altendeich,

ein Sohn
Rudolf Müller und Frau Anna geb . Addickß,

Schweieraußendeich , eine Tochter
Lehrer Hermann Varding und Frau Margarete

geb . Becker , Westerholt , eine , Tochter
Fritz Weber und Frau Erica geb . Weigel,

Cloppenburg , eine Tochter

Verlobte:
Lulu Mäher geb . Scheeper mit Erich Helmke,

Adelheide/Thedinghausen
Rosa Weiche ! mit Josef Bornhorst , Südfelde/Schweg«
Gertrud Cordes mit Hans -Otto Weitsten,

Hohenberge/Esenshammer -Groden
Helene Frers mit Hermann Ehlers , Hohelucht/Neuenüs
Hanna Mönnich mit Hans Oeltje » ,

Oldenbrok -Altendors/Neusüdende
Annemarie Kleen mit Michael Staaden,

Brake/Hamburg
Erna Höpken mit Willi Kahrs , Ovelgönne/Wesermünds
Grete Möller mit Erwin Rosenbohm,

Oberhammelwarden/Brake

Vermählte:
Kurt Hoermann , Oberleutnant , und Frau Magda
- geb . Anthöfer , Wilhelmshaven
Hans von Lehmden und Frau Mariechen

geb . Lukatfchik , Delmenhorst .
Hans Eggers , Unteroffizier , und Frau Erna

geb . Körner , Delmenhorst/Neustadt Clewe
Küster Friedrich Ukena und Frau Foolke geb . Aden,

Aurich
Hans Elies und Frau Helene geb . Kepers,

Gehren/Oldenburg
Wilhelm Hammer und Frau Gertrud geb . Meitz,

Oldenburg
Hermann Bröker und Frau Christine geb . Bitter,

Hohenböken

Gestorben:
Marie Meyer geb . , Eisele , Lütetsburg , 29 Jahre
Anna Folkedina Verver geb . Wiegmann , Emden,

70 Jahre
Werner Brüggemann , Cloppenburg , 3 Jahre
Friedrich Martens , Godensholterfeld , 65 Jahre
Hinrich Bädeker , Delmenhorst , 39 Jahre
Clemens Seeger , Harpendorf , 73 Jahre
Frieda Döhnert geb . Koch, Brake
Gastwirt Friedr . Wahrenburg , Nordenham , 75 Iah«
Gastwirt Wilhelm Meher , Großensiel , 6g Jahre
Auguste Krüger verw . Meyer geb . Garltchs,

Wilhelmshaven , 87 Jahre

WAS »li « « « IiSriIv » » aorW « « »
Oldenvurgisches Staatsministcrium . Gemäß Artikel 39

Ziffer 1 und 2, Artikel 18 8 2, Artikel 19 , 24 des Ent-
eignungsgesetzes vom 21 . April 1897 wird bekannt¬
gemacht , daß aus Grund der Verordnung vom
11 . August 1939 , betreffend Enteignung zur Erweite¬
rung des Staatlichen hygienischen und pathologischen
Instituts sowie zur Errichtung eines Staatlichen
Ernährungsmittel -Untersuchungsamtes in Oldenburg,
wegen zwangsweiser Abtretung der Parzelle 1797/245,
Flur 5, Artikel 1906 des Katasterbezirks Stadt Olden¬
burg , Eigentümerin : Witwe des Landwirts Werner
Theodor Addt -ks, Anna geb . Fixen , in Brake i . O„
das vereinfachte Enteignungsverfahren eingeleitet ist.
Alle diejenigen , welche Einwendungen gegen die ver¬
langten Abtretungen zu haben glauben , werden auf¬
gefordert , dieselben bei Strafe des Ausschlusses spä¬
testens binnen einer Woche nach der Veröffentlichung
dieser Bekanntmachung schriftlich zu erheben . Zur
Verhandlung über etwa erhobene Einwendungen und
zugleich über die Feststellung der Entschädigung wird
Termin auf Sonnabend , den 28 . Oktober
1939 , vormittags 10 Uhr , im Ministerialgebäude
Oldenburg , Zimmer 145 , angefetzt . Alle beteiligte»
dritten Personen werden ersucht , in diesem Termin zu
erscheinen und ihre etwaigen Rechte wahrzunehmen,
widrigenfalls die Entschädigung ohne ihr Zutun fest-
gestellt und wegen deren Auszahlung oder Hinter¬
legung verfügt werden wird.

Oldenvurgisches Staatsministcrium
Polizeiverordnung

überdenLotsenzwangaufderHunte
von Oldenburg bis zurEinmündung

indieWeser
Auf Grund des Abschnittes II Kapitel 1 Teil I 8 14

des Gesetzes vom 27 . April 1933 , betreffend die Ver¬
einfachung und Verbilligung der öffentlichen Verwal¬
tung , wird folgendes verordnet:

8 1
Die Fahrzeuge , die auf der unteren Hunte verkehren,

sind zur Annahme eines Lotsen verpflichtet.
Von dieser Verpflichtung sind befreit die Fahrzeuge,

deren Führer Inhaber des Weser -Schiffspatentes ist.
Nicht befreit sind jedoch die Fahrzeuge , deren Führer

Ausländer ist oder die unter ausländischer Flagge

stehen . Diese unterliegen dem Lotsenzwang , auch wenn
der Führer Inhaber des Wefer -Schiffspatentes ist.

8 2
Auf der Hunte von Oldenburg bis zur Einmündung

in die Weser übernimmt bei nicht einwandfreiem Ein¬
gehen des Kapitäns asif die Anweisungen des Lotsen
die Schiffsführung , insbesondere bei vorliegender
Gefahr , daß mangelnde Schwimmfähigkeit des Fahr¬
zeuges zu einer Sperrung des Fahrwassers führt.

8 3
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu

150 RM oder mit Haft bestraft , soweit nicht nach
anderen gesetzlichen Bestimmungen höhere Strafen
verwirkt sind.

§ 4
Die Polizeiverordnung über Lotfenzwang auf der

Hunte von Oldenburg bis zur Einmündung in die
Weser vom 1. September 1939 wird aufgehoben.

8 3
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Oldenburg , den 14 . Oktober 1939 . Pauly.

Oldenvurgisches Staatsministerium . Der Regie¬
rungsassessor Ltndemann in Zlin ist zum Regie-
rungsrat ernannt . Den Studienreferendaren vr Bern¬
hard Minssen, vr Ernst Ahrens , Werner Pau¬
lus , Walter Heidmann und Gertrud Röver,
sämtlich in Oldenburg , sowie Georg Möller in
Vechta ist das Recht zuerkannt , fortan die Berufs-
bszeichnung „Studienassessor " zu führen.

Amtsgericht Oldenburg . Aufgebot. Die Wwe.
Johanne Marie Traut geb . Vogts in Hude , Park-
stratze , hat als Erbe des am 15 . Mai 1938 in Hude
verstorbenen Gastwirts Franz Johann Adolf Traut
das Aufgebotsverfahren zum Zwecke der Ausschlie¬
ßung von Nachlaßgläubigern beantragt . Die Nachlaß-
gläubiger werden daher ansgefordert , ihre Forderun¬
gen gegen den Nachlaß des verstorbenen Gastw . Franz
Johann Adolf Traut in Hude , Parkstraße , spätestens
in dem auf den 7. Dezember 1939 , vorm . 11 Uhr , vor
dem oben bezeichnet «» Gericht , Zimmer Nr . 25 , an¬
beraumten Aufgebotstermine bei diesem Gericht anzu¬
melden , — 5. F . 4/39.

Unter dieser Rubrik
veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu
100 Wörtern in der
Grundfchrifi .Das erste
Wort wird durch Fett¬
druck hervorgehoben.
Jedes Wort kostet
8 Pf ., bei Stellen-
gefuchen 4 Pfennige

Das WKW
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Kleinanzeige« der
„Oldenbg. Nachrichten"

Wörter mit mehr
15 Buchstaben werden
doppelt gerechnet.
Wortkürzunaen , die
den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen,
bleiben aus techni¬
schen Gründen Vor¬
behalten . Rabatt

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Ksnnziffergebühr
Kennztfsergebühr 30 Pf . — Eingehende Angebote wer

frei zugestellt

nach Tarif

. zu zahlen
werden porto«

wohnungtzmaett
Einfach
möbliertes Zimmer frei. Hunte-
sttatze 2.

Uattrungs-
««» Gvautzmtttei

Amtliche Bekanntmachungen

Wulfs -Sielacht
Sämtliche Gräben und Grenzgrüppen im Stadtgebiet Born-

horster Moor bis zur Wahnbäke müssen bis zum 14 . November
d . I . in schaufreienZustand gesetzt werden. Im Bezirk Ammer¬
land (Ipwegermoor ) werden nur Zg. und Gräben an Genoffen¬
schafts - und Gemeindewegengeschaut . Säumige werden in Brüche
genommenund diese Arbeit aus ihre Kosten ausverdungen.

Die Geschworenen.

Besseres
möbliertes Zimmer zum 1 . No¬
vember zu vermietm. Anzusehen
vormittags. Bremer Straße 5l.

Prachtvoller
Schöner von Boskop zu verkam
sen . Ziegelhofstraße52.

Birnen
und Aepfel zu verkaufen. Scher
deweg 156.

Offene Stetten
Hausgehilfin
für sofort oder später gesucht,
vr Schwarz, Vereinigungsstr. 8.

f -reitagnwrgen
kommt ein Waggon Rot- und
Weißkohl zum Verkauf . Bahn
Hof Großenkneten. Gärtner
Willen.

Hausgehilfin
von älterem Ehepaar zum
November für dreiviertel Tage
oder für ganz gesucht. Ricklefs
Elisabethstratze 41.

Nachhilfestunden
ür Sextaner gesucht . Bismarck
tratze 8.

Durchaus
zuverlässige , gesunde und kräs
ttge Hausgehilfin zum 1. No
vember ober früher gesucht.
Frau Meher, Moltkestratze 9.

Ei»
zweiter Laufjunge (Schuljunge)
für nachmittags bis zum Dunkel¬
werden ges. Heitzmangel Klinker,
Hindenburgsttatze1.

Wachsamer
Haushund
Haverkamp,
Haushund zu verkaufen. D,"

, Semmel b . Wüsting,

Me Wohnung
und Saushau

Gut
erhaltener Ösen zu kaufen
sucht. Angebote unter L W
Oldenburger Nachrichten.

Elektrischer
Ofen, Zimmergasheizosen, fünf
Röhren, Elektroluxbohnerbesen
preiswert zu verkaufen. Nur
vormittags. Schützenweg 14 l.

Sicherlich
haben Sie gebrauchte Sachen
nutzlos aus dem Boden stehen.
Verlausen Sie sie doch ! Viele
suchen so etwas. Dafür sind
diese kleinen 8-Pf .-Wortanzetgen
da.

ttnteoorrht

Lwomuott

Sahoreugo

Der Landrat
Westerstede , den 16. Oktober 1939

In dem Viehbestände des Gerhard Br um und und dem
Schweinebestandedes I . W . Meyer, beide wohnhaft in Oster
scheps , ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

Beide Gehöfte sind gesperrt.
Das Sperrgebiet umfaßt die Gehöfte zu Seiden Seiten der

Hauptstraße vom Schulweg bis zum Mühlenweg einschließlich
des Weidengebietesnördlich der Hauptstraße.

Für diese Fälle gellen im übrigen meine bereits früher
bekanntgemachten Anordnungen.

Or. Hartong.

Der Landrat
Westerstede , den 14 . Oktober 1939

In dem Viehbestände des Johann Lohmüll
Horst, ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.

Sperrgebiet: Die Gehöfte zwischen der Mü
Fahrradgeschaft Meher.

Das Umweiden von Vieh -ist in dem westlich
Westerstede —Edewecht gelegenen Teil der Gemein!
ahn und der ganzen Gemeinde Edewecht verboten.

gemachten Anordnungen.
vr. Hartong.

Lastwagen
Zugmaschine , Anhänger kauft H.
Griepenkerl, Oldenburg, Tele
Phon 5075.

Die Bürgermeister der Gemeinden
des Landkreises Ammerland

Es Wird darauf hingewiesen, daß die
' '

SeMmii
sind . Zur Aufrechterhaltung eines geordneten Geschäftsbetriebes
wird gebeten , die Büros nachmittags nur in ganz besonders
dringenden Fällen aufzusuchen.

üluMmiwlerKrug
Um Lonnabenck , cksm 21 . Oktober:

Sr . W » WL « !rk « sck
Verstärkter binienverkebr cksr Vorortbahn

s - « MW « vva Irmr

^ - n _ Broschüre über
Beseitigung

II non ehemaligem
schweren Stotterer kostenlos.
l..Vsrnekke. kerlln!VSS,!exäel5tr. S1

I Ruf 'V 4095 !
Staatstheatev

Donnerstag , 19. 10 ., 20 bis
2214: B5 . Neuausführung.
Rigoletto.
Freitag , 20 . 10 ., 20—2214:
C5 , KdF Fr. 1. Versprich

>mir nichts.
Sonnabend . 21. 10., 20 bis
2314: KdF S 2. Agnes
Bernauer.
Sonntag , 22 . 10 ., 18—2114:
Außer Anrecht . Der Vogel-

2 liiWleiicliter
8-slammig, 1,20 -u Durchm.,
geeignet s. gr. Saal , zu verk.

Iadustrie-
und Handelskammer

WerdenSie Mitglied der NSV
Händler.

Familiew -Nachrichteu

Ibis Vermählung gehen bekannt

s-ioi -st Lonntclg unc!
Lroa ged. von kuckonckg

Oiäenbnrg , clen 19. Oktober 1939
IloggemanustraLs 3

Brrkaufr
billig Dreirad (Posten) , Trag¬
kraft ca . 200 Kilogramm. Ofener
Straße 30.

Veofrhwdones
Leuchtplaketten

allerstede , Ordenshandlung,
urwtckstraße 31.

Bücher
(geisteswissenschastl . und schön
geistiges Schrifttum) , n . '
Brockhaus: Lexikon in
Bänden u . Atlasband (Ausgab!
1937/38) , umständehalberzu der
kaufen . Kastanienallee43. 16"
20 Uhr.

bis

Vlole Soldaten lm Mwe
lese « tSsllry mrfeve
OldeavirvgeoKaOelrhten

veil ikro Vamilien in cker Helmut sie ihnen Tug kür
Tag Lnrok uns rnscbieksn lassen. 8io können sied
Senken, nie gern jeäer 8olckat im Reicks seine Ueiinat-
reitung liest . Ickavken 8iv es aneh so . Die Losten
betanken sieb ank 2,10 RU monatiiok. IVir besorgen
alles kür 8iv.

Halenhorst, den 17. Oktober 1939
Gestern abend um 8 Uhr entschlief sanst und ruhig
an Altersschwäche unsere treue liebevolle Mutter.
Großmutter und Pflegemutter

/ Mna äcliv/aiifjs
geb . Grotelüschen

im fast vollendeten 82. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Wilhelm Cordes und Frau Rosaline geh . Schwantje
nebst Kindern

Familie Friedrich Pannemann
Familie Gustav Hanau
Dieie Beerdigung findet statt am Freitag , dem 2(
nachm , um 2 Uhr in Großenkneten. Andackst
11 Uhr im Trauerhguse.

dem 20. Okt -,
um
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ten-Sport
Das war len HMs 4S. Sieg

Große Anerkennungfür Oldenburgs Boxmeisterfür feinen Sieg über Nagst
Am Montag haben wir bereits in unserer

Sportbeilage den Sieg unseres Ntedersachsen-
SchwergewichtsmeistersHeintenHoff über
Ungarns -Meister, Nagst , beim Länderkamps
gegen Ungarn in Budapest im Rahmen des
Allgemeinberichtes über den Länderkampf er¬
wähnt .

' Der Erfolg unseres jungen Boxers Hein
ten Hoff ist aber so groß, daß wir uns , noch
einmal mit ihm befassen wollen.

Hein ten Hoff, der im nächsten Monat
M Jahre all wird, bestritt in Budapest seinen
ersten offiziellen Länderkampf in der National¬
mannschaft , den er gleich mit einem K. o .-Sieg
beenden konnte ; einen stolzeren Auftakt kann
es nicht geben . Zweimal stand ten Hoff II be¬
reits in der National-Nachwuchsstaffel ; während
er im ersten Kampf Dreßler, Polen , durch K. o.
schlagen konnte , mußte er sich gegen Schisa,
Italien, mit einem Unentschieden begnügen.
Aber auch hier war ten Hoff Sieger , denn man
weiß zu genau, daß ein Unentschieden in
Italien ein Sieg für den Gast bedeutet. Die
Fachpresse Deutschlands äußerte sich in gleichem
Sinne . Sein Mißgeschick bei den Deutschen
Boxmeisterschaften machte er durch diese beiden
erfolgreichen Kämpfe völlig wieder wett. Durch
verschiedene Kämpfe mit ausländischen Landes¬
meistern sammelte er internationale Er¬
fahrungen . Der große Kampf gegen Schwedens
Meister, Olle Tandberg , ist noch in bester Er¬
innerung , und im Mai dieses Jahres schlug er
Ungarns Meister, Nagst , bei Kampfabenden in
Hannover und Göttingen haushoch nach
Punkten . Nur mit Mühe konnte sich Nagst beim
zweiten Kampf über die Runden retten.

Der Länderkampf gegen Ungarn am letzten
Sonnabend in Budapest führte ten Hoff II
zum dritten Male mit Nagst zusammen. Nicht
nur in Deutschlands Fachkreisen , sondern vor
allem in Nagys Heimat sah man diesem er¬
neuten Kampf mit großem Interesse entgegen.

In Ungarn räumte man ihrem Mann die
besten Chancen ein. Ten Hoff stand vor einer
sehr schweren Ausgabe, denn einmal hatte erdas stark leidenschaftliche ungarische Publikum
gegen sich , und zum anderen hatte er seitMonaten keine Kampfmöalichkeit gehabt. Diese
wichtigen Momente werben auch im „Box-
Sport "

, der einen ausführlichen Bericht vom
Länderkampf bringt , besonders hervorgehoben.Ten Hoff erhält hierbei eine gute Kritik. Inder ersten Runde hat er überhastet und sehrnervös gekämpft . Nagst boxte in dieser Zeit sehrunsauber , u . a . mit zahlreichen Genickschläaen,
die das Eingreifen des Ringrichters erforder¬
lich machten . Aber vom Beginn der zweitenRunde an kam ten Hoff groß in Fahrt , steigertedas Tempo und konnte den ersten linken Haken
gegen das Kinn Nagys landen. Wenig späterwar dann Nagys Schicksal aber schon besiegelt;
er mutzte einen schweren rechten Brocken ein¬
stecken und gleich darauf wieder einen, der ihnder Länge nach auf die Bretter warf . Ohne zu
zählen, erklärte der ungarische Ringrichter ten
Hofs II zum K. o .-Sieger . Durch diesen Sieg
sicherte ten Hoff der deutschen Mannschaft den
Gesamtsieg mit 9 :7 Punkten.

So konnte unser Hein ten Hoff , von dem wir
schon vor Jahresfrist schrieben , daß er noch zuweit höheren Aufgaben berufen sei und sich
diese Position auch erkämpfen werde, seinen
49. Kampf mit einem glänzenden K. o.-Sieg be¬
enden. Seine Rekordliste lautet jetzt : 49 aus-
getragene Kämpfe, davon 40 Siege , 2 Unent¬
schieden und nur 7 Niederlagen; 17 Kämpfe
konnte er allein durch K. o . gewinnen.

Wir hoffen, daß Hein ten Hofs , der von Hugo
Rusch und Theo Schmidt weiterhin gut be¬
treut wird , in nächster Zeit weitere Kämpfe er¬
hält und auch mal wieder dem Olden¬
burger Boxsportpublikum seinen Fortschritt be¬
weisen kann.

Oldenburg lleltt IS Kreisbelle
Glänzendes Schlußergebnis der Oldenburger Leichtathletik

Nachdem wir im vorigen Monat die Zehn-
Besten -Liste der Oldenburger Leichtathleten im
NSRL - Unterkreis Oldenburg veröffentlichthaben, wobei wir auf den grüßen Fortschrittm diesem Jahre trotz der verkürzten Saison
Hinweisen konnten, wollen wir heute in einem
Gesamtüberblick das Abschneiden der Olden¬
burger Leichtathleten im Vergleich zu den
übrigen Unterkreifen behandeln. In der kürz-
sich herausgegebenen Zehn-Besten-Liste des
Kreises Oldenburg-Ostfriesland ist der Unter¬
weis Oldenburg glänzend vertreten. Wie stark
die Oldenburger Leichtathletik in diesem Jahre
weiter vorangekommenist, geht am deutlichstenaus folgenden Zahlen hervor:
Kretsdefte 1939 : 1938:

»> Männer . . . . . . 9 2
b> Frauen . . . . . . 9 3

LweitSeste
s> Männer . . . . . . 6 S
b) Frauen . . 6 S

Drittbeste
s> Männer . . . . . . 4 6
di Frauen . . . . . . 9 4

Aber auch auf den weiteren Plätzen ist der
NSRL -Unterkreis Oldenburg sehr gut ver¬treten.

Bei den Männern konnten Kreisbest-
eistungen erzielen: Rosen brock, OTB,m M Meterlauf in 23,2 Sek. und 400-Meter-
auf in 52,7 Sek ., Speckgether, VfL 94, im

U - Meterlauf in 4 .17,7 Min ., Sieger,M 94 , zusammen mit Dappers , Kriegsmarine,rm IVO-Meterlauf in 11,3 Sek ., Lehmann,

VsL 94 , im Weitsprung mit 6,66 Meter, Ka-
gelmann, VfL 94 im Diskuswurf mit 39,42
Meter, Luken, LSV , im Speerwurs mit 50,S5
Meter und Hoenen VfL 94, im 110-Meter-
Hürdenlauf in 18,5 Sek . und Zehnkampf mit 4763
Punkten. Diesen neun Kreisbestleistungen der
Männer aus 22 Wettbewerben stehen neun
Bestleistungen der Frauen aus 10 Wett¬
bewerben gegenüber. Nur eine Bestleistungging
an die Gaumeisterin im Hochsprung, . Nienreyer,
Emder TV . Den Hauptanteil an dem großen
Erfolg der Frauen hat die VfLerin The d a
Stumpf, die allein fünf Bestleistungen er¬
zielte : im Weitsprung mit 5,27 Meter, im
Speerwurf mit 34,68 Meter, im Diskuswurf
mit 32,40 Meter, im 80-Meter-Hürdenlauf in
13,1 Sek . und im Fünfkampf mit 234 Punkten;
es folgen: ihre Schwester Lena im 100- Met-er-
laus in 12,8 Sek ., H . Krause, TuS 76, im
200-Meterlauf in 27,1 Sek . , Siemer, STB,im Kugelstoßen mit 11,26 Meier und' der
PfL 94 mit der 4mal 100 - Meter - Staffel in
53,5 Sek.

Von der Veröffentlichung der gesamten
10-Bestenliste müssen wir leider wegen Platz¬
mangels absehen . Erfreulicherweise ist aber in
allen Disziplinen der Unterkreis Oldenburg
durch seine Vereine: VfL 94, OTB , LSV,
TuS 76, .TVdH , GEG und TV Glück auf sehr
stark vertreten, so daß er sich

' bei den Männern
dem durch die Mariner im Vordergrund stehen¬
den Unterkreis Wilhelmshaven würdig zur
Seite stellen kann , während bei den Frauen die
klare U-eberlegenheit gegenüber den übrigen
Unterkreisen offenkundig zutage tritt.

Velgrader Fußballspiel verschoben
Das am Mittwoch in Belgrad geplante«ußballspiel zwischen der in Agram siegreich

gewesenen deutschen Nationalelf und der
Belgrader Stadtmannschastsiel aus . Es ist°yne Vereinbarung eines neuen Termins^ legt worden.

Kurze Sportnotizen
Spieler aus Gefangenschaft befreit

?em Vormarsch der deutschen Truppen
- d»? ^ ,^ stunte Mittelläufer Rudolf Seeger aus

k^ .A>uligamannschaft von Holstein Kiel in
Gefangenschaft geraten. Nach acht

» gen Gefangenschaft wurde Seeger mit seinen
».„ eraden von den vorrückenden deutschen
yUPPen befreit und konnte gesund zu seiner
Uw zurückkehren . Der Kieler Mittelläufer

,
°Mdet stch jetzt bereits im Westen.

spielt bet Eintracht Braunschweig
Arnm -̂ ühere Mittelstürmer Willi Fricke von
aus m ^ Hannover hat nach seiner Rückkehr

.jetzt zum erstenmal für Eintrachl
betn» I . ^ lg gespielt . Für die Braunschweiger

Hannoveraner, der oftmals in der
und ° Gauelf repräsentativ gespielt
ba » »i ^ svhon das Nationalhemd getragen
sich

'
be ^ ii8̂ ^ "^

»chb Verstärkung. Dgs zeigte
L «n ersten Treffen gegen den MTV
Mit E "? chchs " M ' das Eintracht Braunschweig
gewann ^ Mittelstürmer überlegen mit 9 :0

"" Schutze des Westwalls
biet de,- M daß im unmittelbaren Ge¬
ber ^Ebefesttgungender Sportbetrieb
Nhebliw » «ch^ ch die gegebenen Verhältnisseyevliche Einschränkungen erfahren würde.

Wie man jetzt erfährt , ist das jedoch nicht der
Fall . Im Südteil des Gaugebietes Baden mit
Freiburg als Mittelpunkt werden in neuen
Gruppen Punktspiele ausgetragen. Diese Spiele
finden im Schutze des Westwalls statt. In der
Hauptgruppe nimmt der Freiburger FC mit
drei überlegenen Siegen bereits eine führende
Stellung ein. Auch in wer wetteren Umgebungvon Freiburg sind zur Aufrechterhaltung des
Spielbetriebs Landgrnppen gebildet worden, die
nicht nur Fußball , sondern auch Handball
spielen.

Maserati mit neuen Rennwagen
Die italienische Automobilfirma Maseratiwird im kommenden Jahre wieder mit neuen

Modellen in die Ereignisse des internationalen
Automobilrennsports eingreisen. In Versuchs¬
fahrten wird gegenwärtig ein neuer 1,5-Liter-
Wagen ausprobiert , der sich von dem letztenModell wesentlich unterscheidet. Gleichzeitigwird bei Maserati ein 3-Liter-Nchtzylmder
fertiggestellt , der sich aber noch auf dem Prüf¬
stand befindet.

Kn/opk - Oxcker 'sonntAF
Keine Macht der Welt wird dieses
Deutschland niederzwingen können . Die
Zeit, die nun vielleicht vor uns sieht,
wird erst recht mithelfen, die national¬
sozialistische Volksgemeinschaft zu ver¬
stärken und zu vertiefen.

(Aus der WHW-Eröffnungsrede des Führers)

kkl§c» Lk0kk»7/
^ '

§ - L

Wer rum ersten bbal sine Livo raucht,
i8t so überrascht von der Dult lulle und
dem reichen ^roma dieser Zigarette , dsü
er sieh unwillkürlich kragt — wie kommt
das?

Mer ist die krkeiorung: das schönste
^roma such Zer kostharsten Tabake geht
verloren , wenn die Amorette trocken wird,
ehe man me raucht — die .̂Iva aber ist
vor dem ^ustrocknen geschützt.

kobrllckrlsek, ivis sks aus der -äascklns
Kommt , wird sie ver8ctiIo3sen in einem
kleinen dresor aus 8tsnniol , der das

empfindlich « d'akakgut duktkrisch erkält
his nu dem .̂ugenhlick , wo 8ie ihn suk-
reiken . Zb/ürrig und oromatlsck — vds
frisch vom Solls » exirr , kür Sie ge¬

dreht — dufte » ihnen dann köstlicher
sodolc entgegen.

vkk svk !» MOi .-7rrksoir
der au »«cb/üy ? /rrb / ur die ,4/va / ratent/srt
/«t , tv'ird in der / abrr/c Kvsob/oEN und erst
vom Kaueber «vieder FeöAnet . Lr bä/t die

ÄSnrette unter

kk 05 /lä - Vk !r 5 c « I. U 5 S

ÄiL K I.VK
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Ass Stadt Md Land
Denn wir fahren

gegen EKMiiMd . . .
Von Hermann Löns

Heute wollen wir ein Liedlein singen;
trinken wollen wir den kühlen Wein,
und die Gläser sollen dazu klingen,
denn es muß , cs muß geschieden sein.

Gib mir deine Hand , deine weiße Hand,
leb ' wohl , mein Schatz,
leb' wohl , mein Schatz, leb' wohl.
Lebe wohl , denn wir fahren , denn wir fahren,
denn wir fahren gegen Engelland , Engelland!

Unsre Flagge , und die wehet aus dem Maste.
Sie verkündet unsres Reiches Macht;
Denn wir »vollen cs nicht länger leiden,
Daß der Englischmann darüber lacht.

Kommt die Kunde , daß ich bin gefallen,
Daß ich schlafe in der Meercsslut;
Weine nicht um mich, mein Schatz, und denke:
Für das Vaterland , da floß mein Blut.

Gib mir deine Hand , deine »veiße Hand,
leb' wohl , »nein Schatz,
leb ' wohl , »nein Schatz, leb ' wohl.
Lebe wohl , denn »vir fahren , denn wir fahren,
denn wir fahren gegen Engelland , Engelland!

Von Hermann LSns bet Weltkriegsausbruch 1914
gedichtet , wurde dies Lied eine Volksweise für ganz
Deutschland, das den Kamps seiner U-Boote mit
fieberndem Herzen verfolgte. Jetzt, nachdem seine
Strophen abermals von allerhöchster aktueller Be¬
deutung und , ist es in seiner neuen Melodie von
HermS Niel binnen wenigen Tagen zu neuem
allgemeinem Volksgut geworden.

* Veteran zu Grabe getragen . Gestern fand
die Beerdigung des im 92 . Lebensjahre ver¬
storbenen Veteranen von 1870/71 , des Eisen-
bahn -Oberschaffners a . D . Heinrich Schröder,
der an der WeiHstratze im Stadtteil Osternburg
gewohnt hat , auf den» Alten Osternburger
Friedhof statt . Ein großes Gefolge gab dem
geachteten und geschätzten Volksgenossen das
letzte Geleit . Mit Heinrich Schröder ist einer
der letzten noch lebenden Kameraden zur Großen
Armee abberusen worden , der die Reiterschlacht
von Mars la Tour , an der die Oldenburger
Dragoner ruhmreichen Anteil hatten , miterlebt
hat . In den Reihen der Kameradschaft ehe¬
maler 13er Dragoner war Heinrich Schröder ein
väterlicher Freund und Kamerad.

* Erweiterung des Landes -Hygieneinstituts.
Nach den Plänen der Hochbauabteilung des
Staatsministeriums wird ein Ausbau des
Landes -Hygieneinstituts an der Peterstratze er¬
folgen . Witt diesem Ausbau ist auch eine Er¬
weiterung des Pathologischen Instituts ver¬
bunden . Schließlich werden noch Räume für
die Errichtung eines Staatlichen Nahrungs¬
mittel -Untersuchungsamtes erbaui werden.
Die Gauhauptstadt erhält mit diesen Einrich¬
tungen die heute notwendigen medizinischen
und

'
hygienischen Behörden . . Für das Stadt¬

bild wird das neue staatliche Bauvorhaben eine
Bereicherung bringen.

* Die Schulen am Tag . der Hausmusik . Auch
in diesem Jahre werden die Schulen am Tage
der Deutschen Hausmusik sich für diesen Ge¬
danken in besonderem Maße einsetzen . Ueberall
werden schon die Vorbereitungen getroffen,
die zum Teil klassenweise , hauptsächlich aber
schulweise — und für die Oessentlichleit zu¬
gänglich — durchgeführt werden.

* Rechts gehen in der Dunkelheit . Eine große
Erleichterung des Fußgängerverkehrs in der
Dunkelheit wird eintreteu , wenn alle Fuß¬
gänger sich dazu entschließen , nur den an der
rechten Straßenseite befindlichen Bürgersteig
zu benutzen . In diesem Falle fließt der Ver¬
kehr stets nur in einer Richtung , und die
Zusammenstöße von Passanten werden ver¬
mieden.

* Betriebsunfall . Beim Rangieren mit
einem Lastwagenanhänger wurde einem Ar»
beitskameraden einer Firma an der Nadorster
Straße die Deichsel in den Magen gedrückt.
Außerdem erlitt der Verunglückte eine Handver¬
letzung , so daß er einem Krankenhause zugesührr
werden mutzte.

* Unfall . In einem Privathaus an der
Kanalstraße stürzte gestern eine Dame die
Treppe hinunter und zog sich dadurch eine
schwere Knöchelvertetzung zu die die Aufnahme
in ein Krankenhaus notwendig machte.

* Reiche Auswahl aus dem Wochenmarkt. Der
Wochenmarkt bot den Haussrauen wieder ein« be¬
sonders reiche Auswahl in Obst und Gemüse. Weiß¬
kohl wurde stellenweise zentnerweise verkauft. Auch
die anderen Kypslohlsorten waren massenweise vor¬
rätig : Rosenkohl etwas weniger und Grünkohl dies¬
mal gar nicht. Etwas seltener ist Blumenkohl gewor¬
den. Diesmal gab es sogar noch einige Restbestände
Grüne Bohnen. Auch Tomaten waren an verschie¬
denen Ständen noch ' wieder erhältlich. Das Bild be¬
herrschten gewaltige Kürbisse . Da den Haussrauen
wieder etwas Einmachezucker extra bewilligt worden
ist , so griffen sie gern zu, um ihre „Schatzkammer"
Weiter zu füllen. Zu diesem Zweck wurden auch die
Fliederbeeren besonders gern gekauft. Kronsbeeren
dagegen gab es nur wenig. Zwischen dagegen waren
noch wieder in größeren Mengen zu haben. Aepssl
und Birnen gab es massenweiseund in reichster Aus¬
wahl . An Pilzen hatten fleißige Sammler eine reiche
Auswahl zusammengebracht. Da gab es Pfifferlinge,
Gteinpjlz«, Maronen , Butterpilze . Kremplinge, Grün¬
linge und Parasolpilze . Auch Kartoffeln, Kohlrabi
sowie allerhand Wurzel» und Rübengemüse, dazu
zweierlei Salm uird etwas Spinat war zu haben.

* Städtische Pilzberatungsstelle , 18 . Okt . Kontrolle:
15 Klgr. Pfifferlinge , 14 Klgr. Grünlinge , 5 Klgr.
Kremplinge, 8 Klgr . Butterpilze , 4 Klgr. Sandpilz « .

.»Kampf derGsodmöOteumLsbenseaum
Zeitgemäßes Thema in der Bolksüildungsstätte

Die Volksbildungsstätte der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude "

, Oldenburg -Stadt , hätte
für ihren ersten Wintervortrag kein aktuelleres
Thema wählen können , als es mit der
Verpflichtung von Universitätsprofessor Or.

Schulze, Jena , geschah . Sein Vortrag im
Civilcasino am Mittwochabend über „Der

Kampf der Großmächte um Lebensraum " fand
trotz Dunkelheit und Regen ein übervolles
Haus — ein Beweis für das Bestreben weiter
Kreise , ihr politisches und wirtschaftliches
Wissen bet jeder Gelegenheit zu bereichern , so
daß das Ziel des Volksbildungswerks in der
Gauhauptstadr , genau wie in anderen Gau¬
orten , wo der Redner bereits sprach , denkbar
ausgeschlossene Interessenten fand.

Es würde zu weit führen , hier näher aus
die tiefgründigen und doch straff gefaßten Aus¬
führungen des Redners über die Entstehung
und die gegenwärtigen Lebensbedingungen der
Großmächte der Welt einzugehen , denen allen
die klimatische Lage in der gemäßigten Zone
gemeinsam ist, deren Rohstofserzeugung aber
ebensowenig wie ihre Ernährungslage zur
Sicherung ihrer Lebensansprüche ausreichen.
Sie bedürfen vielmehr der Ergänzung ihrer
heimischen Erzeugung durch Zuführung von
Produkten aus den subtropischen , subpolaren,
äquatorialen und der Mittelmeerzone . Auch das
britische Weltreich mit seinen 30 Prozent der
gesamtenErdoberfläche und seinen 44Millionen
Quadratkilometern Boden (im Vergleich zu den
0,8 Millionen Quadratkilometern des Groß¬
deutschen Reiches einschließlich der neu¬
gewonnenen Ostgebiete ), ein Koloß , kann sich
nicht selbst versorgen , sondern ist auf eine be¬
trächtliche Einfuhr aus überseeischen Be¬
sitzungen angewiesen . Demgegenüber ist die
zweitgrößte Großmacht , Sowjetrutzland mit
seinen 23 Millionen Quadratkilometern Fläche
weit besser dran , denn sie reicht vom polaren
bis zum subtropischen Gebiet , ist aber zur Er¬
schließung ihrer reichen Rohstosfvorkommen auf
einen industriell leistungsfähigen Partner an-

ewiesen , den es nun in Deutschland gefunden
at . Aehnlich zusammenhängend und daher im

Vorteil ist Nordamerika . Dort können etwa
neun Zehntel des eigenen Bedarfs aus den
10 Millionen Quadratkilometern des eigenen
Landes gedeckt werden , zumal es die See¬
herrschaft iin Stillen Ozean und im westlichen
Atlantik ausübt.

Lehrreich ist für uns die Feststellung , wie
sehr das britische Riesenreich also in bezug
auf seinen Wirtschafts - und seinen Staatsraum
auseinanderklafst , denn es kann ja seine Ein¬
fuhr aus den eigenen Kolonialländern nur be¬
zahlen mit dein Verkauf der Aktien und Besttz-
anteile des eigenen Empire , nachdem es im
Weltkrieg bereits den größten Teil seines Aus¬
landskapitals verloren und obendrein seine
Kriegsschulden an USA nicht bezahlt hat.
Dazu kommen die inneren Spannungen in oen
einzelnen Teilen dieses Weltreichs , ihr oft nur
sehr loser Zusammenhang mit dem kleinen
Mutterland , das in den letzten Wochen feine
Abhängigkeit von seinen Dominions ebenso zu
spüren bekam wie seine Verwundbarkeit zur
See und aus der Lust.

Abschließend behandelte Pros . Schulze den
deutschen Anspruch auf einen genügenden Le¬
bensraum und bezeichnete unseren Kolonial¬
anspruch als eine vor allen Dingen moralische
Frage : unsere Ehre verlangt eine im Zusam¬
menhang mit der Beseitigung der Versailler
Schuldluge stehende Anerkennung unserer
kolonialen , bereits durch die Tat bewiesenen
Fähigkeiten . Dann aber müssen und werden
wir unseren mit schamlosen Begründungen ge¬
raubten Kolonialbesitz wtedererhalten , weil
wir ihn zurückhaben müssen , eben aus Grün¬
den der Versorgung mit tropischen Rohstoffen
und aus Gründen der Schaffung von Lebens¬
raum für unseren kolonisatorisch hervorragend
befähigten Bevölkerungsüberschutz.

Der anhaltende Beifall der interessiert lau¬
schenden HörerschaftMr die eineinhalbstiiwdige,
ausgezeichnet fundierte Entwicklung unseres
nationalen Anspruchs auf Lebensraum war
beredter Ausdruck des Dankes an den Vor¬
tragenden wie des Einverständnisses der Ver¬
sammlung . vr . R.

Preise : Pfifferlinge Klgr. 0,55 RM ; dis anderen
0,40 bis 0,50 RM . Freitag , 20 . Okt. : Pilzkunde-
AbschlutzfaHrt nach Huntlosen : 7 .40 Uhr Zusammen¬
treffen der Teilnehmer . Fleischkarte nicht vergessen!

* Der Aicgenzüchterverein Oldenburg und Bsirger-
selde weist die Ziegenhalter daraus hin , daß nun¬
mehr die Zeit der Umstellung bei der Fütterung der
Ziegen herangekommen ist , und zwar wird die bis¬
herige Weidefütterung uingestellt aus Stallsütterung.
Sorge des Ziegenhalters ist es , sich mit genügend
guten Vorräten an Heu und Rüben einzudecken. So¬
dann ist die Zeit des Dockens herangekommen, der
heute in Kriegszett besonderes Interesse zukommt,
soll die Nachlvuchsfrage für die kommende Zeit tn
zufriedenstellender Weise stchergestellt sein, um so mehr
wenn man bedenkt, daß aus der Milch der Ziege
Butter und Käse hergestellt wird und ferner auch
die nahrhafte gute Buttermlich eine willkommene Be¬
reicherung des heutigen Haushalts darstellt. Außer
der Haltung gesunder, vorschriftsmäßiger Statlungen
für die Unterbringung der Ziegen ist sodann auf
sorgfältige Klauenpflege der Tiere sowie aus Rein¬
haltung von Ungeziefer achtzugeebu,

Nadorst.
Ein neuer Kindergarten der NSV wird in

der Turnhalle des Nadorster Turnvereins an
der Nadorster Straße eingerichtet . Damit wird
für den Bezirk Nadorst die unter den heutigen
Verhältnissen dringend notwendige Einrichtung
eines Kindergartens in vorbildlicher Weise
durchgeführt . Dje in Anspruch genommenen
Räume sind durch den Maler neu und schön
in Farbe gesetzt. Der Betrieb kann , nachdem
die Kreisamtsleitung der NSV die innere Aus¬
stattung bereits beschafft hat . sofort ausgenom¬
men werden.

Kreyenbrück.
Ein Verkehrsunfall ereignete sich um die

Mittagsstunde aus der Reichsstraße Olden¬
burg - Osnabrück . Infolge der Glätte und des
die Rutschgefah ! erhöhenden Laubfalls wurde
ein Radfahrer angesahren . Der Radfahrer erlitt
eine schwere Beinverletzung und mutzte Auf¬
nahme in einem Krankenhaus in Oldenburg
finden.

Edewecht.
Von der Jagd . Die Ergebnisse der dies¬

jährigen Hasenjagd sind hier nach wie vor gut.
Nachdem jetzt alle Ländereien fast restlos ab¬
geerntet sind , zeigt es sich immer mehr , daß hier
in diesem Jahre wieder ein recht guter Hasen¬

bestand vorhanden ist . Auch sind immer noch
sehr starke Ketten von Rebhühnern anzutressen.
Die vor mehreren Jahren ausgesetzten Fasanen
haben sich besonders stark vermehrt , so daß
man sie schon in der Nahe der Häuser in den
Gärten beobachten kann . Auch unser Rehwild¬
bestand nimmt von Jahr zu Jahr zu . Rehe
kann man häufig am Tage auf den freien
Feldern beobachten . Unter dem Rauüwild macht
sich der Fuchs hier besonders vemerkbar . Erst
vor kurzer Zeit gelang es einem hiesigen Jäger,
einen dieser Freibeuter zu erlegen.

Verkehrsunfall . Am Dienstag ereignete sich
in Südedewecht im ersten Bogen der 8 -Kurve
zwischen Vehne und Bahnübergang , etwa bei
Kilometer 9,2 der Straße Edewecht —Friesoythe
ein Verkehrsunsall . Ein Radfahrer , der aus
Richtung Edewecht kam , stieg in der Kurve vom
Rad und wurde im selben Augenblick durch ein
die Kurve aussahrendes Lastfahrzeug gestreift.
Radfahrer und Fahrrad wurden in hohem
Bogen durch die Luft geschleudert und blieben
im Straßengraben liegen . Passanten und die
Besatzung des Fahrzeuges bemühten sich sofort
um den Verunglückten , der nach kurzer Zeit
wieder zu sich kam.

Edewechterdamm.
Varietekünstler kamen zu uns ins Moor.

Hier veranstaltete die NSG „ Kraft durch
Freude " in Verbindung mit der Deutschen
Arbeitsfront in Duhmes Gasthof die erste
KdF -V-eranstaltung des Winterhalbjahres . Zu
diesem Variete -Abend hatte sich die Bevölke¬
rung zahlreich eingefunden . Das Programm

Erfolgreicher Fischzug in dev Hunte
Oldenburg , 19. Oktober.

Die Mitglieder des Sportfischervereins Ol¬
denburg hatten für gestern früh den zweiten
Netzfischzug in der verlegten Hunte vor dem
Wasserkraftwerk am Westsalendamm angesetzt.
Diesem Fischzug war eine überaus reiche Beute
beschieden , die das Ergebnis des zu Anfang
des Monats durchgeführten Fischzuges noch be»
weitem übertraf . Vorwiegend wurden Brassen
gefangen , aber auch mehrere Dutzend schwerer
Zander , des besten Süßwasserfisches , sowie
Hechte und Barsche zählten zum Fang . Die
Bergung des Wohl 75 Zentner schweren Netzes

lDer wirrst nrorgsrr
Oktober 1939Freitag , den 20.

Deutfchlandfender: 5 .00 : Marschmusik /
6.00 : Morgenrus ' 6 .10 : Sport am Morgen/6 .30:
Frühkonzert / 8 .ÜS: Kleine Mnflk / 3 .20 : Musik
am Morgen / S.M: Schulfunk / 10.00: Kleine
Musik / 11 .00 : Kammermusik, zwd. 11 .30 : Für
die Haussrau und 11 .00 : Zeitgeschehen / 12D0:
Für den Bauer und Gärtner / 12 .10 : Mittags-
lonzerl / 14 .10 : Musik nach Tisch / 15 .00 : Kon¬
zerl / 17 .10 : Kammermusi! / 17 .30 : Das Kleine
Orchester dos Neichssenders Berlin spielt
18 .30 : Aus dem Zettgeschehe:
19 .45 : Politische Zeitungs-
20 .20 : Schneider Wiübels Tod und Auferstehung
21 .30 : Barnabas von Geezy spielt / 20 .20 : Eine
kleine Melodie, zwd . 22(40 : Berichte
TageZausklang / 24 .00 : Nachtmusik,
Reichssender Köln: 6.00:

' 23 .00 : Zum

Morgenrus/
'
6 .10 : Knie" beugt /l

konzert / 7.o5:
9.30 : Schulfunk

Morgenlied,
W asserstand

'
ß.oitt'*8^ orĝ nmustk

(HoMae ) / 10,10 : Musik von
/ ch .40 : Kleines Konzert / 11 .00 : Die

? OÄäe-Kathrem (Eine unbekannte tapfere Frau)
12 .00 : Mtttagskonzert / 14 .15 : Melodein aus Köln
am Rhem / 15 .00 : . Das hebt uns alle an/15 .10:
Ausser Sordatenhumvr / 16 .00:
Vwlinmusik / 16 .30 : Die Heimat spricht / 17 .10:
He,mich SKlusnus singt f 17 .40 : Zwanzig bunte

Minuten / 18 .00 : Uebertragung vom Deutschland¬
sender (stehe diesen) bis Sende schluß.
Reichssender Hamburg: 6.30 : Frühkonzert. " . . . . . astik,

. . , _ _ U/-
dien / 11 .45 : Hasendienst, Wafssrstand / 12 .00:
Mittagskonzerl / 14 .15 : Musik nach Tisch / 15 .00:
Nachm.-Kouzerl, zwd. Die Welt des Kmdes/17 .10:
Kammermusik / 18 .00 : Von Künstlern und ihrem
Werk / 18 .15 : Schöne Wakzor / 18 .30 : Aus dem
Zeitgeschehen/ 19 .10 : Hassndlenst / 19 .15 : Ueber¬
tragung vom Deutschlandsmder (flehe diesen) bis
Sendeschluß.
Nachrichtendienst für alle Sender: Dis
deutschen Sender geben Nachrichten tn deutscher
Sprachs um 7.00 . 12 .30 , 14 .00 , 17 .00 u . 20 .00 Uhr.
außerdem der Deittschlandsendsr um 22 .00 u . 24 .00,
desgl . der Reichssenber Leipzig, ferner Köln um
10.00 und 22 .00 Uhr . Die Reichssender Hamburg
und Köln geben Nachrichten in englischer Sprache
um 10 .30 , 14 .30 . 17 .30 . 19 .0». 21 .10 und 0.15,
ferner um 23 .20 eine englische Taaesplauderei;
Ferner : 18.30 : Aus dem Zeitgeschehen / 19 .15:
vr Rolf Bathe spricht zum Wehrmachtsbericht /
19 .30 und 22 .40 : Frontoerichte (Letztere nur vom
Deutschlandsmder und den diesenLbertr . Sendern)

VldenvurgMes AaassLheEr
Heute abend : Neuguffüh .rung!

„Rigoletto "
, Oper von Verdi

Musikalische Leitung : Willy Sch w epp«
Inszenierung : G . R . Sellner

Morgen abend : „Versprich mir nichts"
Lustspiel von Charlotte Rißmann
Inszenierung : G . R . Sellner

Einmalige Sonntagsvorstellung

„Der V o g elh a nd l e r"
Am kommenden Sonntag , dem 22. Oktober,

18 Uhr . findet eine einmalige Sonntagsvor¬
stellung der Operette „Der Vogelhändlcr " von
Zeller statt.

brachte erstklassige Varietäkräftc aus die Bühne,
die mit ihren zahlreichen Darbietungen be¬
geisterten Beifall ernteten . Hanns H . Friedrichs
als Ansager und Tenor , Fidelitas als Bauch¬
redner , Oity Ottmar mit Gesang und Akkordeon¬
spiel , Clown Arturo und Assistent mit ihrem
Mustkal -Akt und Eric und Hein mit ihrem
Kahn waren alle einzig mit ihren Vorträgen
und brachten sehr schnell eine wahre „Kraft
durch Freude " -Siimmung im Saal zuwege.

Bad Zwischen ahn.
Nach dein glänzenden Auftakt zum Wintek-

hilfswerk , den Zwischenahn -Mitte am letzten
Wochenende verzeichnen konnte , werden nun¬
mehr die Vorbereitungen für die große Wintei-
sammlung getroffen . Zwischenahn konnte von
Jahr zu Jahr bei dieser Hauptsammlung eine
Steigerung erzielen . Die Dankbarkeit und Liebe
zu unserem Führer Adolf Hitler werden auch
diesmal beweisen , daß größte Opfer der Aus¬
druck wahrster Volksgemeinschaft sind.

Augustfehn.
An der Ladestraße herrschte Montag bei der

Obstabnahme Hochbetrieb . Infolge des Stur¬
mes abgewehte Aepfel wurden in großen Men¬
gen angeliefert und werden so der Volks¬
ernährung zugeführt . Auch der Viehversand
von den Stationen Apen und Augustfehn ist
recht rege ; fast täglich rollen Ladungen ab.

Ocholt.
Fahrräder beleuchten ! Noch immer bewegen

sich auf den Landstraßen in der Dunkelheii
Radfahrer ohne jede Beleuchtung . Ein hiesiger
Anwohner wurde scharf angefahren . Der Fahrer
kam zu Sturz , entkam aber im Schutz der
Dunkelheit.

Brake.
Sonntag wird der Broker Siel abgefischt!

Wegen des zu hohen Wafferstandes mußte das ,
für vergangenen Sonntag vorgesehene Abfischen >
des Braker Sieltiefs durch den Brak « Sport - ;
fischer -Verein abgesagt werden . Da der Wasser- /
stand nun bis zum Sonntag günstig sein »vir :,,
soll das Abfischen des Siels am Sonntag , dein h
22 . Oktober , ab 7 Uhr von der Ovelgönne ! K
Chaussee aus erfolgen . Die in der letztens
Pflichtversammlung eingesetzten Mitglieder , dieZ
mit der Vorbereitung des Netzzuges braus-

'

tragt wurden , wollen sich also am kommenden
Sonntag pünktlich einsinden , damit möglich?
viel geleistet werden kann . Die SportsiWst
haben in der jetzigen Zeit eine ganz -besorrdp/
wichtige Ausgabe zu erfüllen . Bisher wurde«
unsere Gewässer nur nach rein sportlichen G«'

sichtspunkten befischt , d . y . , jeder fing nur so¬
viel , als er selbst verbrauchte . Jetzt aber müsst»
wir diel mehr tun , um recht viel Fischfleisch
der Ernährung unseres Volkes zuzuführen,
Ueberall , wo es nur irgendwie möglich ist , mm
nun mit Netzen .gefischt werden . Unser Haupt¬
augenmerk war immer darauf gerichtet , de»
Fischbestand unserer Gewässer zu mehren und
ihn zu hegen und zu Pflegen . Dies darf und
wird natürlich auch beim Absischeu . mit Netzen
niemals außer acht gelassen werden!

Ein sehr gutes Ergebnis hatte die erste
Reichsstratzensammlung des Kriegs -WHB
1939/40 in Brake . Es wurde reichlich gespendet

bereitete große Mühe , gelang aber dank d« .
Mitwirkung Vieler erfahrener Männer des Ver¬
eins ohne Zwischenfall . Die Verkeilung der
Beute an die Mitglieder dauerte bis in di!
späten Nachmittagsstunden . Im übrigen wurde
der große Fang an die hiesigen Fischgeschäft!
und an die NSV abgegeben . So wird Wied»
eine große Menge Fische der VolksernähruA
zugeführt.

Kleinkind mit dem „Nuckel" erstickt
Nordhorn , IS . Oktober . .

Auf schreckliche Weise wurde die Familie desj
Gastwirts Sch . von hier ihres einzigen Kind!» -

beraubt . Der etwa sieben Monate alte KnB
war mit einem „ Nuckel" im Munde zu Bf»
gebracht worden . Während des Schlafes gm>! i
der Nuckel in die Luftröhre . Das Kind ist erM
und wurde morgens tot im Bett aufgefunden:

Die Wagendeichsel drang in den Leib
Neuenhaus , 18 . Oktober.

Bor wenigen Tagen traf den 70jährM
Malermeister Knoop von hier die Deichsel em
Rollwagens in den Leib , wodurch der M»
eine schwere innere Verletzung davontrug,
deren Folgen er nunmehr verstarb.

Rabiates Bullentier
Bad Essen . 18 . Oktober,

In Huntemühlen waren zwei Kraftfahrer »»

einer Milchfuhre unterwegs , als plötzlich
einer Weide ein Bulle ausbrach und wüte»
das Fahrzeug angriff , so daß die Fahrer A
dem Wagendach Schutz suchen mutzten . Vow°
kommende Radfahrer machten schleunigst
Schließlich gelang es dem Besitzer , vorn Wa.
aus das wütende Tier zu fesseln und die Fay«
zu befreien.
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Alle singen mit!
Feierstunde der Hitler -Jugend

Um kommenden Sonntag dem 22. Oktober,
findet aus dem Cäcilienplatz eine Singestunde
der Oldenburger Hitler - Jugend statt. Ueber
M Jungen und Mädel werden in Gemein¬
schaft mit dem Oldenburger Bannmusikzug
unter der Leitung von Scharführer Oldrich
Volacek lustige Lieder der Soldaten , Kanon
und Feierlieder der HI singen . Die Gesamt¬
leitung hat der Leiter der Kulturstelle im
Bann 91 , Paul Kr et schmar. Oldenburgs
Bevölkerung wird ausgefordert, Gast bei ihrer
Jugend zu sein und mit ihnen einmal Lieder
singen. Die Liederstunde der HI beginnt um
11 Uhr am Sonntagmorgen.

Oldenburger!
Kommt und singt mit!

und ein Ergebnis erzielt, das weit über dem
des Vorjahres liegt. Die Marinekapelle ver¬
anstaltete vor dem Rathause ein Platzkonzert
und trug damit bei einer großen Zuhörerschaft
sehr zu dem guten Ergebnis bei.

Rodenkirchen.
Die KriegerkameradschaftRodenkirchen hielt

kürzlich ihren 5 . Kameradschaftsappell ab. Ka¬
meradschaftsführer Kortum wies in seiner
Ansprache auf die politischen Ereignisse der
letzten Wochen hin. Die Kameradschaft, aus
deren Reihen junge und ältere Kameraden ein¬
gezogen sind , gedachte der gefallenen Brüder.
Der Wert des Schießdienstes wird immer wie¬
der betont. Das eigene Preisschießen der Ka¬
meradschaft ist günstig verlaufen. Es wurden
mehr als 1000 Schießkarten ausgegeben. In
der Aussprache wurde vorgeschlagen , den ein-
berufenen Kameraden durch Zuteilung von
Liebesgaben eine Freude zu bereiten. Mit der
Durchführung wurde der Kameradschaftspfleger
Johannes Peters beauftragt.

Schwere Schlachtochsen . Auf der hiesigen
Rampe herrschte durch die Ablieferung Von
Schlachtvieh Hochbetrieb . Allein der Bauer
Georg Ramien von der Alten Kanzlei
lieferte 19 Ochsen ab , die im Durchschnitt ein
Gewicht von 1271 Pfund hatten.

Mit Rektor i . R . Adelbert Wiggers , der im
81. Lebensjahre verstarb, ist eine um die
Heimatarbeitim Jeverlande hochverdientePer¬
sönlichkeit dahingegangen, lieber drei Jahr¬
zehnte gehörte W . zum Vorstand des Jever-
ländischen Altertums - und Heimatvereins . Bis
vor wenigenJahren stand er als ehrenamtlicher
Leiter des Heimatmuseums zu Jever und
Schatzmeister des Altertumsvereins an führen¬der Stelle der jeverländischen Altertums - und
Heimatarbeit , und seine großen Verdienstewurden u . a. durch die .Ernennung zum Ehren¬
mitglied des Altertums - und Heimatvereins
anerkannt . Das Andenken dieses um Jever
hochverdienten Mannes wird man hier allezeitm Ehren halten.

Nordenham.
Einsatz der Butjadinger Küstensischer für das

Kriegs -WHW. Durch die Initiative des Fach¬wortes der Butjadinger Küstensischer , Franz
Penshorn, Burhaverdeich, wird am 19. Ok¬
tober ein Fangtag von sämtlichen Fischern der
Genossenschaften Burhave und Fedderwarder-

Wer will Gartenland bebauen?
Es gibt erhöhte zinslose Reichsdarlehen für neue Kleingärten

Nachdem der Reichsarbeitsminister bereits
durch eine Verordnung vom 27. September
1939 die Kündigung und Räumung bestehender
Kleingartenanlagen, abgesehen von ganz beson¬ders liegenden Ausnahmefällen, untersagt hat,
hat er nunmehr großzügige Maßnahmen für
die Errichtung neuer Kleingärten getroffen.
Nach den im Weltkrieg gemachten Erfahrungen
ist für die nächste Zeit mit einer verstärkten
Nachfrage nach Kleingärten zu rechnen . DiesesStreben verdient vollste Unterstützung, weil die
Erträge aus Garten und Kleintierhaltung fürdie Versorgung der Kleingärtnerfamilien von
großem Wert sind.

Im Weltkriege wurden Kleingärten leider
sehr oft dort errichtet, wo in den Städten geradeungenutztes Land war , obwohl es sich über¬
wiegend um zukünftiges Bauland handelte. DieGärten mußten dann in der Nachkriegszeitim
wesentlichen wieder geräumt werden. Die Klein¬gärtner sollen Land erhalten, das als Dauer -
kletngartenland auch nach dem Kriege der klein-
gärtnerischen Nutzung erhallen bleibt. Für die
Errichtung und Einrichtung dieser Gärten stelltdas Reich gegenüber früher ganz erheblich er¬höhte zinslose Reichsdarlehen in Höhe bis zu300 RM je Kleingarten zur Verfügung. Diese
Darlehen sind von den Kleingärtnsrn in 20
Jahren zu tilgen.

Damit die Beschaffungdes Landes erleichtertwird, erhalten ferner die Gemeinden fürder Landerwerb ebenfalls zinslose Reichs-darlehew, und zwar je Kleingarten bis zumBetrage von 250 RM und gegebenenfalls dar¬über hinaus bis zur Hälfte des Erwerbspreises.In dem Begleiterlaß gibt der Reichsarbeits¬minister die Weisung, daß nunmehr mit aller
Beschleunigung die für eine dauernde klein¬
gärtnerische Nutzung in Betracht kommenden
Flächen festzustellen sind , damit auch in diesem

Jahre mit ihrer Herrichtnng begonnen werden
kann und die neuen Gärten möglichst bald von
den sich bewerbenden Familien bewirtschaftetwerden können . Bewerbungen um Kleingärten
sind an die Gemeindebehörde oder die örtliche
Gliederung der gemeinnützigen Kleingarten¬
vereine zu richten

Wie das Lrmd bLMtzt wird
Im Oktober erfolgt die amtliche Nacherhebung

zur Bodenbenutzungsausnahme
Im Monat Oktober 1939 wird auf Anordnung

des Herrn Reichsministers sür Ernährung und
Landwirtschaft im gesamtenReichsgebietwieder
eine Erhebung über den Anbau von landwirt¬
schaftlichen Zwischenfrüchten, von Futterpflan¬
zen zur Samengewinnung und von Spätsaaten
des Flachses durchgeführt. Die unmittelbare
Durchführung der Erhebung liegt in den Hän¬
den der Oberbürgermeister und Bürgermeister.
Es wird darauf hingewiesen, daß nach § 23
der Deutschen Gememdeordmmg vom 30. Ja¬
nuar 1935 jeder Bürger verpflichtet ist, bei
Durchführung einzelner Gemeindeangelegen-
heiten ehrenamtlich mitzuwirken.

Die Kenntnis der Futter - und Saatgutver-
sorgung ist besonders unter den gegenwärtigen
Verhältnissen von größter Bedeutung. Die
Betriebsinhaber sind verpflichtet, den ehren¬
amtlichen Zählern bereitwillig und wahrheits¬
gemäß Auskunft zu geben . Bei Abwesen¬
heit von Vetriebsinhabern sind die Angaben
durch ihre Stellvertreter oder Verwandten zu
machen . Die mit der Durchführung der Er¬
hebung betrauten Personen sind nach der Deut¬
schen Gemeindeordnung verpflichtet, über die
betriebsweisen Angaben Verschwiegenheit zu
wahren. Unwahrscheinliche Angaben werden
durch amtlich verpflichtete Sachverständige an
Ort und Stelle nachgeprüft.

siel durchgeführt. Die Heimarbeiter (Schäler)
haben sich bereiterklärt, an diesem Tage auf den
Schällohn zu verzichten und den gemeinsam
mit den Fischern erzielten Betrag dem Kriegs-
WHW zur Verfügung zu stellen . Als Abschluß
des Fischtages findet am 21. Oktober ein WHW-
Konzert statt.

Dötlingen.
Verbundenheit mit der Front . Die Orts¬

gruppe der NSDAP sandte 70 Liebesgaben¬
pakete an die im Felde stehenden Dötlinger
Volksgenossen.

Cloppenburg.
Dach eingestürzt. In einer der letzten Nächte

ist plötzlich das Dach eines großen Stall¬
gebäudes an der Vom-Rath -Stratze mit Getöse
eingestürzt. Personen sind nicht zu Schaden
gekommen.

Der Landrat teilt mit , daß ein Bauer im
Landkreiŝ Cloppenburg bei der letzten Vieh¬
zählung, wie sich jetzt herausstellte, über
30 Schweine seines Bestandes nicht mit an¬
gegeben hat . Infolge des Amnestieerlasses
mußte von einer Strafverfolgung abgesehen
werden.

EeMaiime Riad«
Der von der Friesischen Milchzüchtervereini¬

gung Jeverland als Ersatz für die Tierschau
abgehaltenen Rinderschau kam eine er¬
höhte Bedeutung zu , da auch im vergangenen
Jahre keine Rinderschau stattgefunden hatte.Das in Westerstede , Edewecht und Zwischenahn
vorgeführte Material war vorzüglich.

Das Ergebnis in Westerstede : 1 . Preise:
Bes. : Joh . Alberts jun ., Woorburg ; Georg Frerichs,
Felde ; Joh . Lürs , Gistzolhorst; D. Schnupper, Moor¬
burg ; Hedenkamp, Petersfeld ; G. Wemken, Apen.—
2 . Preise : Heinrich Tetering , Grotz-Garnholt ; Eilert
Frerichs , Felde ; Joh , Litrs , Gietzelhorst; Joh . Lürs,
Gießelhorst; D. Schnupper, Moorburg . — 3. Preise:
Friedr . Grimm , Westerstede; Joh . Hupens , Hollwegs:
D. Schnupper, Moorburg ; D. K. Delger, Nordloh.

Das Ergebnis in Edewecht: 1. Preise : Gerh.
Heißenbsrg, Westerscheps; G. Hinrichs, Osterscheps;
I . D. Bölts , Westerscheps. — 2. Preise : G. Hin¬
richs, Westerscheps; Fr . Meinen , Osterscheps; Fr
Meinen , Osterscheps; Heim. Wassermann, Jeddeloh >:

Das Ergebnis in Zwischenahn: 1. Preis : Fr.
Hempsn, Ekern. — 2. Preise : G. Zurbrügge , Asch¬
hausen ; Fr . Hempen, Ekern. — Z. Preise : G. Zur¬
brügge, Aschayusen; G. Zurbrügge , Ilschhausen, Fr.
Hempen, Ekern.

Soldatenfrauen werdenbevorzugt
Es ist ganz selbstverständlich , so sagte der

Führer einmal, daß unsere besondere Fürsorgeden Frauen und Kindern gehört, deren Män¬ner und Väter im Rock des Soldaten , mit der
Waffe in der Hand, für unser Deutschland
kämpfen . In diesem Zusammenhang ist eine
Vereinbarung bedeutungsvoll, die soeben zwi¬
schen dem Hauptamtsleiter Hilgenfeldt und
dem Reichskriegsopferführer Oberlindober ge-

Seid Soldaten der Opsergemeinschaft!
Erster Opfersonntag des Kriegs - Winter
hilsswerkes am 22. Oktober 1939!

troffen wurde und nach der die auf dem Ge¬
biete der Kinderland- und Kinderheimver¬
schickung zwischen den Aemtern für Volkswohl-
sahrt der NSDAP (NSV ) und der NSKOV
bestehende enge Zusammenarbeit noch vertieftund ausgebaut werden soll . Diese Regelungwird sich auch in unserem Gau Weser -Ems
auswirken, da unser Gau an der Nordsee über
besonders zahlreiche Kinderheime verfügt.

Die VoSZzei berichtet
Gestohlen wurden : von der Flurgarderobe in

einem Hause am Cäcilienplatz ein säst neuer, Hell¬
grauer fischgrätenartig gemusterter Damen-Usber-
gangsmantel mit rötlich braunem Kunstseidenfutter.
An der Innenseite des Kragens befindet sich sin
rechteckiges Firmenzeichen mit der Aufschrift„Riestede" ,Berlin ; von dem Balkon eines Hauses an der Eltsa-
bethstratze eine Hakenkreuzfahne in der Größe 1 mal 2
Meter ; aus dem Fahrradstand des 1. Polizei -Reviers
ein Herrenfahrrad , Marke „Adler" ; aus dem Fahr¬
radstand des Polizei -Reviers ein Herrenfahrrad,
Marke „Mars " ; vor einer Wirtschaft in Kreyenbrück
ein Damenfahrrad , Marke , „Nova Perfekt" ; vor dem
Verschiebebahnhof in Osternburg ein Herrenfahrrad,
Marke „Diamant "

, Nr . 1057 095 . — Fe ft genom¬men wurde eine weibliche Person wegen Unter¬
schlagung. — Gesunden wurden : ans der Elvp-
penburger Straße ein Herrenfahrrad , Marks „Origi¬nal -Standard " ; in der Auguststr. ein Herrenfahrrad,
Marke „Original -Panther " ; in der Elisenstr. ein Her¬
renfahrrad , Marks „Triumph " ; in der Cloppenbur-
ger Straße ein Herrenfahrrad , Mark« „Wanderer "

, in
der Cloppenburg-er Straße ein Damenfahrrad , Marks
„Friesenstolz" ; in der Hermannstr . ein Herrenfahrrad,
Marke „Alpenkönig" .

Wer hat was verloren?
Vom 8. bis 14 . Oktober 1939 sind ans dem Städti¬

schen Fundamt folgende Gegenstände abgeliesert: ein
SA-Wehrabzeichen, eine Geldbörse mit kleinem Geld¬
betrag , eine Geldbörse mit großem Geldbetrag, eine
braune Damenhandtasch« mit Inhalt , ein Paar hello
Damenhandschuhe, ein Paar Herren- Nappahandschuhe,
ein Einkaufsnetz mit Fleischwaren, eine Aktentasche mit
Fleischwaren und ein Paar Kinderschuhe, eine silberne
Halskette, eine silberne Hssrentaschenuhr, ein großes
Paket mit 48 Tuben Zahnpasta.

3 VottsiisbeimKorisrsn:
Wer s><1> vor llsm kinssiien mit
dtzvso -Crsms siarsiin . kw ilrs , Vor-
tsiisi erstens ist «jos üesisrsn ange¬
nehmer . rvreitsns >virci <üs ickings
nickitso sckinsü stumpf u Oriitsns tut
mon etvossürciis staut.

Entscheidung w Schanghai
Roman von Walter Persich

21 . Fortsetzung (Urheber-rechtlich geschützt dem Lit . Bur . M . Ltncke , Dresden21) Nachdruck verbotenl
Er hatte etwa vierhundert Meter in dieser

Richtung zurüügelegt, als er das Geräuscheines
Motors hörte. Seltsam , in der Dunkelheit der
Straße war kein Wagen zu erkennen. Schon
wollte er , tm Glauben, von seinem Gehör ge¬
tauscht zu werden, den Marsch fortsetzen , als
chn der Strahl plötzlich aufleuchtender Schein¬
werfer blendete. Der Wagen, fo stellte sein Ge¬
hör fest, stoppte . Ein chinesischer Ruf wurde laut.
Unwillkürlich war Premm in den Schatten
einer halbfertigen Mauer zurückgesprungen.Von hier aus konnte er einige Meter weit sehen.
Zwei nur in Umrissen erkennbare Gestalten
näherten sich seinem Platz . Instinktiv griff er in
die Tasche — scheußlich ! Er hatte seinen
Revolver im Auto in Hankau zurückgelassen.

»Stop !" rief er den Leuten entgegen. „ Was
Wollt ihr ?"

-Die Männer hielten sich weiter im Dunkel
und antworteten nicht . Ein Stahl funkelte. Hartan die Mauer gepreßt, ballte Premm die Fäuste.
^ iah , wie der kleinere von den Kerlen den
Kopf duckte und mit einem katzenartigen Satz
vorsprang . Im gleichen Augenblick holtememms Faust kurz . aus . Sie traf den Alaunan der Schläfe . Wie ein Sack fiel er zu Boden
und rollte in das Licht der Scheinwerfer. Der
andere zögerte . Dann hörte Premm eine sanfte
chinesische Stimme.
. »Wir wollen nichts Böses"

, sagte der Mann
A. Dunkeln . „Nur Auftrag . Sie bringen nach
Schanghai zur Besprechung ."
. »Zu wem ? " fragte Premm , um Zeit zu ge»
Muen, und richtete seinen Mick auf den
frecher, in der Hoffnung, das Gesicht zu er-

entging ihm, daß an der an-
Straßenseite hinter dem Lichtkegel eine

arOie Gestalt heranschlich.
. Schatten aus der Straße sagte in einem

traurig wirkenden Tonsall:
Ercht sagen , nicht weiß ! Nichts böse —"

» ^wei Hände krallten sich in Premms Hals.
U »«, »? °

" e schnelle Wendung konnte er einen
Unsichtbaren packen. Mit Jiu -Jitsu-

ar den Angreifer zur Seite . SeinM »er kannte jedoch die Methode - aalglattaus der Umklammerung. In der
de » ??^Sakunde Mtw Premm einen brennen-
wi« -" arz zwischen den Schulterblättern.
Sie Faust schlug er noch einmal zu.
üst»» Hatterts den Unerkennbaren nieder —
Vrewni v zusammensinkenden Körper sielglatt aufs Gesicht . Eine wundersamev umsmg seine Sinne . Fittiche rauschten

weich und schwer über ihm. Aus Orgelbrausen
löste sich mit dem Ton einer Geige ein ver¬
gessen geglaubtes Kinderlieb. Der Gegenklangwurde eine Frauenstimme, die Stimme Cor¬
nelia Bargens , die einst Cornelia Gudehusund ein Mädchen von unbegreiflich herber
Schönheit gewesen war . Ihre Hand ruhte auf
seinem Herzen, kühl und beruhigend.

> *
An der Decke des Sitzungssaales der

Schanghai - Hankow - Jron - Company kreisten
gleichmäßig surrend die Ventilatoren . Die
drückende Hitze ließ sich auch durch diese neu¬
zeitlichste aller Einrichtungen nicht vertreiben.
Bis auf Bargen waren die eingeladenen Herren
bereits vollzählig versammelt.

Harbecker sprach halblaut mit Mijnheer
Ettema - Von dem Holländer sagte man in-
Schanghai: der Kerl stinkt vor Geld! Ettema
fand das unrecht. Was sind knapp sieben Mil¬
lionen Gulden? Eine Krise kann sie wie ein
Häuschen Staub wegwischen . —

„Technische Errungenschaften sind Bargens
ganzer Stolz ." Harbecker verbarg keineswegs
seine abfällige Kritik in dieser Feststellung.
„Sehen Sie sich die blitzenden Dinger an.
Machen 's kaum erträglicher, aber pompös
wirken sie."

Ettema zog seine Kalkpfeife zwischen den
braunen Stümpfen seiner Zähne hervor.

„Der Mann verspielt sich , Harbecker ."
„Fürchte auch ! " nickte der einflußreiche

Deutsche . „Schade! Gudehus hielt große Stücke
aus seinen Schwiegersohn und hatte im all¬
gemeinen einen Buck sür Menschen . Die Boys
da — einzigartig steif für Chinesen! — sind
von Bargen ebenfalls exerziert, Offizierslauf-
bahn wäre für ihn gar nicht übel gewesen ."

Ein scharfer Blick Ettemas belehrte ihn über
dessen wenig schmeichelhafte Meinung bezüglich
Bargens . Harbecker begriff: schien mehr durch-
gesickert von Klaus Barge-ns Dummheiten, als
gut war ! Hinter einer wahren Wolke von
Knasterrauch brummelte der Holländer.

„Offizier braucht Rückgrat in Deutschland.
Haltung , verstehen Sie ? In jeder Situation!
Darf auch an Frauen nicht scheitern ) "

Boys servierten lautlos Tee und Whisky.
Sodawasser zischte in Gläser. Die Sitzungs¬
teilnehmer blickten schweigend aus den vor¬
gerückten Uhrzeiger: zehn Uhr zweiunddreißig!

„Auch 'ne Ar? , murrte der Däne Andersen.
„Seit wann dürfen Sttznngsleiter unpünkt¬
lich sein? "

„Neue Nachrichten aus Lu-ngo -tung ? " fragte
Ettema.

Harbecker zuckte die Achseln.
„Ueber siebzig Fälle insgesamt — ; immerhin

erstaunlich, daß der Seuchenherd bereits isoliert
ist. Premm hat hart durchgegrisfen. Wissen Sie
übrigens , daß er selbst an der Sitzung teil¬
nehmen wird ? "

„Was ? Wie? Wer sagt das ? " schwirren die
Fragen durcheinander.

Harbecker lehnt sich gemütlich zurück.
„Kleine Ueberraschung scheint eS, meine

Herren! Na, ich will Ihnen das Geheimnis ver¬
raten . Rief nur vorhin im Kontor an. Meine
Sekretärin erklärte, niemand anders als Premm
persönlichhabe sich gestern kurz vor Büroschluß
nach dem Zeitpunkt der Sitzung erkundigt. Er
scheint etwas überraschend nach Schanghai ge¬
kommen zu sein . Was lachen Sie , Ettema ? "

„Ich freue mich auf Bargens dummes Ge-
sich . Es heißt doch, daß man uns heute den Vor¬
schlag zur Auflösung der Kompanie machen
will? Und da kommt Premm . — Sie sollen mal
sehen , wie wenig von Auflösung gesprochen
wird ."

Die Tür wurde aüfgerissen. Heran schlurfte
Chu - Lung, zur Feier des Tages im Staats¬
gewand aus funkelndem Brokat gehüllt. Der
kleine Mann im englischen Anzug wirkte neben
der Masse des bankierlichen Körpers fast wie
ein Kind. Er hatte die energischen Züge des
weltgewandten Japaners und steuerte ziel¬
sicher einem der leeren Stühle zu . Hinter beiden
ging Bargen . Jedem mußte aufsallen, wie
bleich , übernächtig und abgekämpft der sonst
so smarte und elegante Direktor wirkte.

„Nanu ! " entfuhr es Harbecker . „Haben wir
hier exotisches Kostümfest oder Gesellschaster-
sitzung der Kompanie? "

Seine Worte ließen Bargen in die Hohe
schnellen . Mit plötzlich straffem Schritt trat er
hinter seinen Stuhl.

„Meine Herren, ich habe die Ehre, Ihnen
Mr . Chu-Lung — sicher kein Unbekannter in
der Geschäftswelt Schanghais als größter
chinesischer Bankier, nicht wahr ? — und Mr.
Takawi vorzustellen. Letzteren als Unterhändler
der japanischenKapiialgruppe, die uns wieder¬
holt ihre Angebote gemacht hat."

Die beiden Asiaten verbeugten sich gemessen.
Unter den feindlichen Blicken der Anwesenden
fühlte Bargen sich genötigt, eine weitere Er¬
klärung htnzuzusilgen

„Mr . Takawr erscheint — gewissermaßen—
an Stelle unseres Herrn Premm , den dringende
Geschäfte hindern, unserer Besprechung beizn-
wohnen."

Ettemas Kalkpfeise trat eine kleine Reise in
den Mundwinkel an.

„Und Mr . Chu-Lung, wenn ich fragen darf,
eriöbeini in wessen Auttraa ? "

Heftig mischte sich Andersen ein.
„ Es ist meines Wissens nicht Brauch, zu Ge¬

sellschaftersitzungen Beauftragte anderer Kapital¬
gruppen zuzulassen , Herr Bargen . Vor allem
sind wir nicht gewohnt, in unserem Kreise An¬
gehörige der beiden fernöstlichen Staaten zu
sehen !"

Seine Aussührungen wurden mit allgemeiner
Zustimmung ausgenommen.

„Zunächst" , warf Harbecker ein, „wäre ein
Beschluß herbeizuführen. Man kann uns nicht
einfach vor vollendeteTatsachenstellen ! Premm
hielt aus guten Gründen Geldgeber jener beiden
Staaten fern, deren Streitigkeiten wir un¬
beteiligt, gegenüberstehen. Sie würden ihre poli¬
tischen Spannungen nur in unsere Arbeit
tragen —"

Mit ruhiger Selbstverständlichkeit nahm
Takawi auf Premms Sitz und Chu-Lung ans
einem herangezogenen Stuhl zwisHen dem
Japaner und Bargen Platz. Das Lächeln des
Chinesen verlor während der heftigen Aus¬
einandersetzungennichts an Freundlichkeit. Als
alle schwiegen , ergriff er das Wort.

„Viele Fragen erheischen viele Antworten,
meine Herren ! Lassen Sie mich sprechen ; es ge¬
schieht sowohl im Einvernehmen mit Mr.
Bargen " — Verbeugung rechts — „wie im Ein¬
verständnis mit Mr . Takawi" — Verbeugung
links. Die beiden nickten pagodengleich zurück.
„Dem Beschluß der Gesellschafter hätten auch
Mr . Takawi und ich ihre Stimme zu geben.
Wir sind Gesellschafter !"

„Nanu — Bluff unerhört —"
Chu-Lung hob mit der rechten Hand ein

Papier , mit der linken ein zweites. Seine Geste
zwang die Erregten zum Schweigen. Der
Bankier konnte ungestört sortfahren.

„In Gegenwart von Herrn Direktor Bargen,
der diese beiden Unterschriften geleistet hat,
wird Wohl keiner der Herren die Richtigkeit der
Schristzügebezweifeln. Mr . Bargen würde jede
Unklarheit zudem durch seine wörtliche und
persönliche Bestätigung widerlegen. Urkunde
eins hier tritt an den Bankier Chu-Lung alle
Anrechte des Mr . Borgens ab. Und dieses
Schriftstück — "

, er deutete aus die zweite Akte,
„übergibt sämtliche Anteile Mr . Premms an
Mr . Takawi - "

Ein junger Kaufmann war aufgesprungen:
Herbert Klommner, kurze Zeit erst in Schang¬
hai, als Nachfolger seines Onkels, des Be¬
gründers eines Maschinenimporthauses.

„Wo ist die Unterschrift Alf Premms ? "
Chu-Lung gab mit seinem Blick einen wort¬

losen Befehl. Steil richtete sich Bargen auf.
Er stemmie die Fäuste an die Tischkante und
sprach , ohne jemanden anzusehen, gegen den
grünen Filz aus die Tischplatte.

(Fortsetzung folgt)
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L-Krcisleitcr Jens Müller (aus dem Bild links- und K-Staffelführer Bernhardt, Esens (Bild rechts) , verabschiedensich von den Oldenburger NSKK -Männern (Ausnahmen : „Nachrichten", H . Espey-

Oldenburger ZrSKK-MSrmee fuhren
auch Vole«

Einsatz als Verkehrs -Schutzpolizei in Lodz

Oldenburgs NSKK-Männer haben mit ihren
Kameraden aus Wilhelmshaven, Delmenhorst
und Leer einen ehrenvollen Auftrag erhalten.
Rund 100 Mann waren es , die sich gestern zur
Abfahrt nach Lodz auf dem Hofe der Polizei¬
unterkunft an der Heiligengeiststratze versam¬
melten. Auf Lastwagen, in Personenwagen und
auf Motorrädern ging es nach Bremen, um
von dort per Eisenbahn die lange Fahrt in das
von unseren Truppen eroberte polnische Land
anzutreten. Lodz ist das Ziel. Hier sollen die
Männer der Motorstandarte 63 als Verkehrs-
Schutzpolizisten Dienst tun und in friedlicher
Arbeit das Werk vollenden, das unsere sieg¬
reichen Truppen begannen.

Alle waren sie in prächtiger Stimmung , kein
Wunder bei der schönen Aufgabe, die ihrer
harrt . Neidvoll mußte mancher Kamerad Zu¬
rückbleiben , weil ihn die Arbeit in der Heimat
nicht losläßt . Sie mußten sich begnügen mit

einem kameradschaftlichen Händedruck an die
Glücklichen , die ins Neuland gen Osten fuhren.
Als Führer der Oldenburger NSKK-Männer
gingen Hauptsturmführer Jakobs und Ober¬
sturmführer Sturhahn mit auf großeFahrt.
Sie alle empfingen die Wünsche unseres K.-
Kreisleiters Jens Müller . Stasselführer
Bernhard aus Esens, der im Augenblick
die Staffel führt, war ebenfalls herbeigeeilt, um
seinen Männern Lebewohl zu sagen , sie an die
Größe ihrer Aufgabe zu erinnern und ihnen
Glück und Erfolg in ihrem neuen verantwor¬
tungsvollen Wirkungskreis mit auf den Weg
zu geben . Noch einmal gab es Szenen herz¬
lichen Abschiedes von den Angehörigen, die sich
in großer Zahl versammelt hatten, dann
brauste kurz nach 9 Uhr die Kolonne der Fahr¬
zeuge mit der Goulaschkanone gen Bremen.
Wir wünschen unseren Oldenburger Männern
ebenfalls viel Glück und Erfolg und eine frohe
Heimkehr in die Heimat.
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Die Affen fliegen aus den Kraftwagen, die brave Gulaschkanone wird angehängt
große Fahrt

gleich geht's a» ,
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Die Innere Front nachsechsWochenKamps
Ein Volk eiserner Haltung steht fest zum Führer

Von Reichshauptamtslei ter H elmut Sündermann

Wenn wir zuerst die Frage stellen , welches
die wesentlichen grundsätzlichen Elemente bei
der Umstellung der Heimat vom Frieden zum
Krieg gewesen sind , so ergeben sich die folgen¬
den Feststellungen:

Das nationalsozialistische Prinzip , daß jedes
Opfer erträglich ist, wenn es gemeinsam ge¬
tragen wird, ist zur Richtschnur unseres ganzen
nationalen Lebens im Kriege geworden. Ob
es die Tausende gewesen sind , die ihre im
Bereich des Operationsgebietes gelegene Heimat
verlassen mußten, ob es die Familien unserer
Soldaten waren oder die Schassenden aus aus¬
gelösten Betrieben, Volksgenossen , denen das
Kriegsgeschehen Arbeit nahm oder den Lebens¬
unterhalt schmälerte — keiner fand sich allein
auf sich gestellt , jeder fand Hilfe, Rat und Tat.
Dem einen ward eine neue Heimat geschaffen
Lurch die Bereitschaft anderer Volksgenossen,
die nächsten sehen sich betreut in allen persön¬
lichen Fragen, wieder andere fanden einen
neuen Platz für ihre Schaffenskraft oder eine
andere Möglichkeit , die Gefahr der Not ab-
zuwenden.

Aus dem nationalsozialistischen Gsmeiu-
schaftsdenken heraus wurde es dabei zur Selbst¬
verständlichkeit , daß jedes gemeinsame Opfer
alle gleichmäßig trifft . Ob es das sozialistische
Element des Luftschutzkellers ist, oder die Ge¬
meinsamkeit des Verzichts aus elegantere Ver¬
kehrsmittel, als es Straßenbahn und Fahrrad
sind , oder die Lebensmittelkarte, die im Kärnt¬
ner Gebirgsort die gleiche ist wie in Esten oder
in Berlin , beim Generaldirektor die nämliche
wie beim Straßenarbeiter , — ebensowemg wie
Lei den Soldaten an der Front gilt tu der
Heimat ein Unterschied der Stellung oder des
Besitzes . Nach Können, Begabung und Auftrag
sind die Leistungen verschieden , — die Lebens¬
haltung im Kriege aber ist bei allen gemeinsam
die gleiche.

Zur selben Zeit, in der Hunderttausendevon
Männersäusten das Gewehr ergriffen haben,
um die Heimat zu verteidigen, sind Millionen
von Frauen -, Jungen - und Mädchenhänden
ausgerufen worden, um den verhängnisvollen
Ausfall von Arbeitsleistung, der im Weltkriege
zu dem großen Mangel an lebenswichtigerPro¬
duktion geführt hat, vorausschauend zu ver¬
hindern.

Schließlich hat die große nationalsozialistische
These , daß es kein wichtiges Problem gibt,
das nicht durch Weitblick , Energie und kluge
Organisation zu lösen wäre, die materiellen
Voraussetzungen dafür geschaffen , daß das
Gespenst der Not von der Tür des deutschen
Volkes sür alle Dauer, gleichgültig wie lange
die englische Regierung zur Friedenseinsicht
braucht, serugehalten wird . Unsere Vorrats¬
kammern sind gefüllt , unser Verbrauch wird
gelenkt , unsere Wirtschaftspolitik verfolgt er¬
probte Wege , um mit Vernunft und Energie
Erzeugung und Bedarf trotz des Krieges in
Einklang zu bringen.

Geist der ruhigen Zuversicht
Diese vier Elemente des Wirkens der Inne¬

ren Front , das Element der organisierten na¬
tionalen Betreuung jedes Volksgenossen , das
Prinzip der unterschiedslosenVerteilung jeder
notwendigen Einschränkung auf alle Volks¬
genossen , die Mobilisierung sämtlicher Kräfte
des Volkes zur Sicherstellung der nationalen
Produktion und vorausschauende Gegenwir¬
kung gegen jede Gefahr einer allgemeinen
Notlage — sie sind es, die dank des Idealis¬
mus , der die Volksgenossen in der Heimat
ebenso wie die Soldaten an der Front gemein¬
sam beseelt , unserem Leben im Krieg,
jenem Geist der Selbstverständlichkeit und
ruhigen Zuversicht verleiht, den die Welt um
so mehr bewundern lernen wird, je länger sie
die englische Friedenssabotage duldet.

Bei dieser Bewunderung wird sie freilich
nicht bei diesen äußerlich sichtbaren Ergebnissen
der in diesen Wochen vollzogenen Umstellung -
unseres Volkes aus den Krieg haltmachen, son¬
dern sie wird sich darüber klar werden, daß
diese Ergebnisse auch ihre tiefer liegenden Ur¬
sachen haben.

Die eiste dieser Ursachen ist der unbedingte
Glaube unseres ganzen Volkes daran , daß
beim Führer als dem treuesten und weit¬
blickendsten Verfechter des deutschen Rechts und
der deutschen Zukunft unser Schicksal in besseren
Händen liegt, als es jemals bei einem Manne
der deutschen Geschichte der Fall gewesen ist.

Die zweite dieser Ursachen mögen sie daran
erkennen , daß Adolf Hitler seinem Volk eine
politische Führung gegeben hat, die gerade in
dieser Zeit ihre stolzeste Bewährungsprobe ab¬
gelegt hat. Partei ünd Wehrmacht sind nach
seinem Willen die Säulen des nationalsozia¬
listischen Reiches . Sie haben es bereits jetzt
unter Beweis gestellt , daß sie diese ehrenden
Worte wahrhaft verdient haben. In den
gleichen Wochen , in denen unsere junge Wehr¬
macht von ihrer einzigartigen Kühnheit und
Schlagkraftder ganzen Welt im kürzesten Feld¬
zug aller Zeiten ein geschichtliches Zeugnis ab¬
gelegt hat, in diesen gleichen Wochen hat es sich
erwiesen , was jene politische Millionenorgani¬
sation, die unser Volk wie ein Stahlgerippe
durchzieht , sür die innere Stärke der Nation
bedeutet.
Bewährung der politischen Führung

Aber es sind nicht nur die erwarteten Auf¬
gaben, bei denen sich eine Führung zu be¬
währen hat, sondern es sind die unerwarteten
Probleme, die in der Zeit des Krieges überall
auftreten, plötzliche Schwierigkeiten schassen
und das Volk beunruhigen, wenn nicht eine
entschlossene ' politische Führung fernab von
Dienstvorschrift und Paragraph rasch und sicher
klare Lösungen findet.

Ebenso wie oft der Führer einer kämpfenden
Truppe sich plötzlich vor Situationen gestellt
sieht , die in keinem Befehl vorgesehen sind , und

durch eine klare Entscheidung gerade in solchen
Augenblicken sich das blinde Vertrauen seiner
Soldaten erwirbt , so haben bereits diese
wenigen Wochen genügt, um dem Volk in aber
tausend Einzelsällen freilich anderer, aber doch
auch Entschlußkraft fordernder Situationen zu
zeigen , daß die politische Führung im ganzen
Reich in Ordnung und jeder Frage , jeder Auf¬
gabe , jeder Schwierigkeitvoll gewachsen ist.

Und ebenso wie unsere Soldaten mit ihren
Offizieren in den Wochen des Feldzuges noch
ganz anders zusammengewachsensind als in
den Jahren der soldatischen Ausbildung in der
Heimat, so hat sich auch in der Heimat das alte
Vertrauensverhältnis zwischen dem Volks¬
genossen und seinem politischen Leiter zu einer
verschworenen Gemeinschaft des Zusammen¬
haltens und der Zuversicht zur erwiesenen
guten Führung entwickelt.

Die feindliche Propaganda hat vor Jahren
einmal das Wort von den „kleinen Hitlers"
erfunden und geglaubt, damit eine böse Bissig¬
keit in die Welt gesetzt zu haben. Heute zieht
das nicht mehr. Die „kleinen Hitlers " haben
gezeigt , daß sie als treue Gefolgsmänner
unseres Führers in ernster Sorge für jede
Frage , die das Volk berührt , eine verant¬
wortungsvolle Führungsaufgabe mit Weitblick
und Energie erfüllen.

Ja , wir können sogar sagen, daß sich das
ganze deutsche Volk als eine große Gemein¬
schaft von Menschen gezeigt hat, die keine
andere Richtschnur für ihr Handeln kennen,
als auch „kleine Hitlers " zu sein . Sie verstehen
darunter , daß sie unserem Führer nachstreben
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Vati geht nach Polen — da heißt cs herzlich Abschied
nehmen -

in dem bedingungslosen Einsatz für ihr Volk '
und seine Zukunft, in der Entschlossenheit zu
jeder Tat , die der Gemeinschaftdient, in dem
unerschütterlichenGlauben, daß der Sieg des
Reiches in diesew Lebenskampfdurch die Kraft
der Gemeinschaft errungen werden wird , M
der jeder sein Teil beizutragen hat.

In diesem Geiste zeigt sich Deutschland heute
nicht nur als ein Volk voll innerer Kraft und
Zuversicht, ein Volk der eisernen Haltung ! .

Wer gilt als untteWtz«mgsbeeeO1igt?
Jeder Ortsgruppenleiter gibt im Zweifelsfalle Auskunft

Der Mann , der heute wieder den grauen
Rock des Soldaten trägt , hat die Gewißheit,
daß sür seine Frau und Familie gesorgt wird.
Die Frau wiederum hat schon kurz nach dem
Fortgang ihres Mannes erfahren, daß sie aus
die tatkräftige Unterstützung und Hilfe der
Gemeinschaft rechnen darf. Dennoch sei all den¬
jenigen Frauen an der Nordsee , auf der Heide
und im Moor, die sich über die erlassenen Be¬
stimmungen noch nicht ganz im Klaren sind,
noch einmal gesagt , wer als unterstützungs¬
berechtigt gilt.

Unterstützungsberechtigtfind , soweit der not¬
wendige Lebensbedarf nicht oder nicht aus¬
reichend gesichert ist, nachstehende Angehörige
des Einberufenen: Die Ehefrau, die ehelichen
oder sür ehelich erklärten und die vor Aus¬
händigung des Gestellungsbefehles an Kindes
statt angenommenen Kinder des Einberufenen,
ferner die mit der Ehefrau zusammewlebenden
Stiefkinder des Einberufenen. Wenn der Ein¬

berufene bis zur Aushändigung des Ge¬
stellungsbefehles ganz oder zu einem wesent¬
lichen Teil der Ernährer gewesen ist ; hüt¬
unter fallen: Die schuldlos geschiedene Ehe¬
frau , der der Einberufene Unterhalt zu
währen verpflichtet ist, Enkel, Pflegekinder und
die nicht mit der Ehefrau des Einberufenen
zusammenleüendenStiefkinder, uneheliche Kin¬
der, wenn der Einberufene seine Vaterschaft
anerkannt hat oder wenn seine Unterhaliungs-
pflicht in einem vollstreckbaren Titel sestgesmU
ist, Verwandte der aufsteigenden Linie un°
Adoptiveltern, wenn sie den Einberufenen
der Aushändigung des Gestellungsbefehlesa"
Kindes statt angenommen haben, Stiefelten
und Pflegeeltern. ,

Wer noch irgendwelche Fragen zu klären ha»
möge sich umgehend an seinen Ortsgruppe»'
leiter hier im Gau Weser - Ems wenden, ^
Hoheitsträger gibt jederzeit gern Auskunft u>
leitet die Eingaben an die richtigen Stelle
weiter.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

